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Di1e oberschwäbischen Benediktiner
und die alte Universıität Salzburg (1617/1622-1810)

Der rdo Sanctı Benedicti erwıes sıch 1m Laute der Geschichte nıcht 1U als bedeutender
Kulturträger, sondern immer wieder auch als beachtenswerter Anreger der Wıssenschaft und
reicher Vermuittler VO  —; Bildung und Erziehung. Es se1l hıer exemplarısch NUr erinnert Beda
Venerabiılis, der 1111 Begınn des 8. Jahrhunderts ZUuU geistigen Anımator der Karolingischen
enaıssance wurde, Alkuin Flaccus, der mıiıt seinen Schülern (u.a Hrabanus
Maurus) maßgeblich das Bildungswesen des Frankenreichs Karls des Großen pragte, oder
Anselm VOonNn Canterbury (1033—1109), der nachhaltig die Satısfaktionstheologie und die
Tradıition des Ssogenannten ontologischen Gottesbeweises beeinflufßte und als grundlegender
Wegbereıter der Lehre von der Concepti0 iımmaculata B.M angesehen werden muß, eınes
Glaubenssatzes, den übrigens spater dann auch die Benediktiner der Universıität Salzburg mıt
großem Engagement vertfochten.

Im 16. Jahrhundert aber lag die katholische Bildung un Pflege der Wissenschaft nıcht
zuletzt durch die ırren der Retormation auf breiter Ebene 1mM SCH, nıcht NUur 1mM gemeınen
Volk, sondern noch bedenklicher un! folgenschwerer auch 1mM Klerus Nur langsam
begann INnan 1ın der Kırche, diesen Mangel als echtes Problem un!| als ıne der Wurzeln der
herrschenden Kriıse des Katholizismus erkennen und dagegen anzukämpfen. Manıtest
wurde dieses Bemühen; ıIn den Retormdekreten des Trıenter Konzıils, in diversen FErneue-
rungsbewegungen 1mM Umteld VON charısmatischen Persönlichkeiten un! nıcht zuletzt 1mM

Autblühen der Societas Jesu un!| ıhres bildungsorientierten Wıirkens. In diesem 5og
besann sıch auch der Benediktinerorden Vo  3 auf den tiefen Wert einer guten gelst1g-
spirıtuellen Ausbildung seıner Mönche. Begegnete InNnan vorher der Wiıssenschaft un: spezıell
den »Studierten« Mi1t Skepsis bıs Ablehnung allzu otft eNtIPUpptenN sıch diese als »oberge-
scheite«, eigenwillige Brüder un! Von Neuerungssucht besessene Störer des monastischen
Friedens! treten 1m 17. (und SE auch 1mM 18.) Jahrhundert Pflege der Wiıssenschaft und
monastisch-spirituelle Reform in CHNSC Partnerschaft.

Dieses Phänomen zeıgt sıch U, der innovatıven, avantgardiıstischen ewegung der
Maurıner und eLIWAaS plurıformer der ehemaligen Benediktiner-Universität Salzburg, die
beide tast Zur gleichen eıit ıhren Anfang nahmen. Dıie Kongregatıon der Maurıner gegr.
1621 entwickelte (vornehmlıiıch) in Frankreich eıne bedeutende wissenschaftliche Tätigkeit auf
dem Gebiet der Hiıstoriographie und wurde durch die Einbeziehung des Sprachen- und
kritischen Quellenstudiums miıt Mabillon und d’Achery der Spıtze ZU Bahnbre-
cher der modernen historisch-kritischen Geschichtsschreibung, während die Benediktiner-
Universıität Salzburg gegr. ınem Zentrum un! Ausstrahlungsort monastischer un:

Vgl Klaus SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum in der Geschichte Südwestdeutschlands, ın Die
Benediktinerklöster in Baden-Württemberg, bearb Von Franz UARTHAL (Germanıa Benedictina D),Augsburg 1975, 3-1
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wissenschaftlicher Bıldung für die Benediktiner- (und Zisterzienser)klöster des gesamten
süddeutschen Raumes heranwuchs.

Obgleich inzwischen einıge wenıge Untersuchungen über die alte Salzburger Universıität
allgemeinen“ und deren Beziehung einzelnen Östern 1im besonderen* bzw. über

verschiedene Teilaspekte (geistesgeschichtlicher und personeller Natur) ihrer wissenschaft-
lıchen Leistungen* vorliegen, steht noch AuUS, einmal 1mMndie CNC un! lebensentschei-
dende Verflochtenheit der oberschwäbischen Benediktinerabteien mıt dieser Stätte phılo-
sophisch-theologischer Wissenschaft ZU!r eıt ines großen geistigen Umbruchs Europa
eiıner Art synoptischen Durchblicks darzustellen. rst in diesem Licht gewınnen einzelne
historische Detaıils und Perspektiven scharte Konturen und den ıhnen gebührenden Stellen-
We:  < Vorausschickend se1l grundsätzlich betont, da{fß WwWar den oberschwäbischen Klöstern
unabkömmliche Verdienste Gründung und Erhaltung der Uniiversıität des Fürsterzbistums

der Salzach zukamen, da{fß demungeachtet aber dieses biıldungpolıtische Projekt sehr ohl
in beiderseitigem Interesse lag

Besondere Beachtung verdienen Friedrich HERMANN, Dıie Gründung der ten Salzburger
Universıität (1617—a. » Maschr. Habilitationsschrift Salzburg 1949 ERS., Das Werk der Erzbi-
schöfe Markus Sıttikus und Parıs Lodron. Dıie Gründung der Salzburger Schule 1617 und Privilegierung
Zur Universıität 1622/1625, 1n : Universıiutät Salzburg 1622—-1962—-197' Festschrift, hg. VO: Akademischen
Senat der Universıität Salzburg, Salzburg 1972, 4—34 DERS., eıittatfe der ten Benediktiner Universıität

Salzburg u  9 1n: 83, 1972, 852—857/. Magnus SATTLER, Collectaneen-Blätter ZUur

Geschichte der ehemalıgen Benedictiner-Universıität Salzburg, Kempten 1890 Max KAINDL-  ÖNIG/
arl Heınz RITSCHEL, Die Salzburger Universität D 2 Mıt einer Einführung Von Bundesmuinister
Dr. Theodor PIFFL-PERCEVIC und eiınem Geleitwort Von Rector magnıficus Univ.-Prot. Dr. Egon ENDL
Photographiert von Carl POSPESCH, Salzburg 1964 Hıstoria Almae et Archi-Episcopalıs Universıitatıs
Salısburgensıis sub CUTa Benedictinorum, hg. VO|  — Roman SEDLMAYR, fortges. von Roman FNDEL und
Stanıslaus WÜLZBERG, Bonndort 1/28 (abgekürzt: HK5)

Gebhard SPAHR, Weıingarten und die Benediktiner-Universität Salzburg, 1in Weıngarten 6—1
Festschrift Zur 900-Jahr-Feier des Klosters. Fın Beıtrag ZUur e1stes- und Gütergeschichte der Abteı,
Weıingarten 1956, 106—-136 Aegidius KOLB, Ottobeuren und Salzburg, ın  e Ottobeuren. Festschrift Zur

0O0-Jahrfeier der Abteı, hg. Von Aegidius KOLB und Hermann TÜCHLE, Augsburg 1964, 269—303
DERS., Das Reichsstift Irsee in der Schwäbischen Benediktiner-Kongregation — 1n * Das
Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster ZU) Bildungszentrum. Beıträge Geschichte, Kunst und
Kultur (Beiträge Zur Landeskunde VON Schwaben 7), Weißenhorn 1981, 76—93; 91 Marıanne MAYER,
Ottobeuren Dıie Wıege der deutschen Benediktiner-Universität Salzburg, in Ottobeuren. Schicksal
einer schwäbischen Reichsabtei, hg. Auftrag der Abtei Ottobeuren Von Aegıdıus KOLB Mitarbeit
der Ottobeurer Lehrerschaft, Augsburg 1964, 135—141

Kupert MITTERMÜLLER, Beıträge einer Geschichte der ehemaligen Benedictiner-Universität in
Salzburg, hg. VO: Centralausschusse für Gründung und Erhaltung eiıner freien katholischen Universıität
in Salzburg, Salzburg 1889 als Erganzung azu DERS., Dıie Benedictiner-Universit: Salzburg und der
hl. Thomas von Aquın IIL, 1n : 72 1884, 7391 Paul MUSCHARD, Das Kirchenrecht bei den
deutschen Benediktinern und Zisterziensern des 18. Jahrhunderts, 1n : 4/, 1929; 225—315 und 477-596

Annemarıe MÜHLBÖCK, Die Pflege der Geschichte der ten Universıität Salzburg [Phıl Dıss
(Maschr.)];, alzburg 1971 DERS., Dıie Pflege der Geschichte der ten Unıiversıität, 1n Universıiutät
Salzburg 1622—1962—19/' (wıe Anm. 2), Walter DEL-NEGRO, Dıie Pflege der Naturwissenschaf-
ten der ten Universıität, in Universıität Salzburg 1622—-1962—19/' (wıe Anm. 2), 109—-119 Peter
PUTZER, Aspekte der Wissenschaftspflege der ten Salzburger Juristenfakultät, 1n: Universıität Salz-
burg 1622—-1962—19/9)2 (wıe Anm. 2), 121—-162 Judas Taddäus ZAUNER, Verzeichnis aller akademischen
Protessoren Salzburg VO' Jahre 1728 bıs ZUr Aufhebung der Universıität. Mıt kurzen Nachrichten Von

ıhrem Leben und ihren Schriften, Salzburg 1813 DERS., Bermerkungen ber den literarıschen Werth der
en Schule Salzburg, Salzburg 1810
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Die Sıtuation 1600 in den oberschwäbischen Östern
und 1mM Fürsterzbistum Salzburg

Das benediktinisch-monastische Leben der süddeutschen Klöster des 15./16. Jahrhunderts
befand sıch nıcht gerade auf Höhenflug®*. Viele Abteien wehrten siıch die Erneuerungs-
bewegungen der Kastler, Melker oder Burstelder Reform und vernachlässigten sowohl die
monastische Disziplın als auch die wissenschaftliche Ausbildung der Mönche. Dıie geistigen
und polıtischen Sturme der Reformation noch das Ihre beı Durch reformfeindlıche,
separatistische Tendenzen die einzelnen Klöster zudem meiıst den polıtischen oder
jurisdiktionellen Machtbestrebungen ıhrer Landesherrn un: Bischöfe ausgeliefert. Onastı-
sche Reformen und CNSCICS Zusammenrücken der einzelnen Abteıien, gemeinsame WwIssen-
schatftliche und polıtische Ziele verfolgen, NOL, Anliegen, die ın struktureller Hınsıicht
maßgeblich durch das Konzıil von Irıent geregt und orcılert wurden. Als Reaktion auf eine
Diözesansynode Konstanz (1567), durch die Kardınal Markus Sittikus I1 VO:  - Hohenems
(T eiıne Reihe VO  —; Retormdekreten in die Tat wollte, tand 568 iın Ravensburg
die Zusammenkunft der » Vereinigung der oberschwäbischen Benediktineräbte« statt®,
mıiıt der Absicht, gemeınsam den beschlossenen bischöflichen Visıtationen Totfzen Dıiese
kongregationsartıge Versammlung kann Inan als Fortführung des alten Mainz-Bamberg-
Provinzialkapitels (bestehend aus 120 Abteien), das auf die Verordnung der Bulle »Summa
magıstr1« des Papstes Benedikt XII. zurückgeht und erstmals 417 ın Petershausen
kontferierte, SOWIle als Neubelebung eıner bereits 478 geschlossenen, nachweisbaren ereıin1-
Sung der Benediktineräbte der 1Özese Konstanz® betrachten. ach anfänglıch guter Ent-
wicklung schıen das Werk der »Congregatıo Suev1a« unermüdlicher Reform- und
Visitationstätigkeit der päpstlichen Nuntıen Felicıan Ninguarda und Hıeronymus raf
Portia SOWIe des päpstlichen Legaten un! Benediktinerabtes Pıetro Paolo Benallı durch das
Verbot des uecn Konstanzer Bischofs, Kardinal Andreas VO  —; ÖOsterreich ?, scheıitern.
och schon bald nach dessen kurzer Regierungszeıit f gelang dank der Inıtiatıve des
untiıus Giovannı della Torre und des Weıingartner Abtes eorg Wegelın (1586—1627), VO  -
dessen Kloster inzwischen kräftig monastisches Leben ausstrahlte, die bte VOoO  }

Weıingarten, Ochsenhausen, Petershausen, Zwiefalten, Wiıblingen, Isny und der Mehrerau
13. Maı 603 ZU[r »oberschwäbischen Kongregatıon VO HI. Josef« zusammenzutassen und
noch 1mM selben Jahr die päpstliche Bestätigung erlangen. Die NECUEC Unıion ZO auch bald
andere Klöster All, VO'  3 denen 627 St. Georgen/Vıllıngen, 629 St Peter und St. Trudpert 1m
Schwarzwald, 1634 Marienberg/Südtirol und 1638 O: Gregoriental/Elsafßs der Beıtrıtt

Vgl SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum (wıe Anm 1), 48—75
Versammelt dıe bte VO:  } Petershausen, Zwiefalten, Weıingarten, Ochsenhausen, Isny, Stein

Rheın, Mehrerau, St. Georgen und wahrscheinlich Wıblingen, ebd 75
Im gleichen Jahr wıe ın Konstanz 156/ in Dıllıngen in derselben Reformintention uch die

Augsburger Bistumssynode, der siıch ebentfalls mehrere Benediktinerprälaten der 1öÖzese Augsburg in
dem Schreiben »Gravamına et Excusationes« widersetzten. Vgl Walter PÖTZL, Der Irseer Onvent und
seıne bte in der euzeıt (1502—1802), 1in Das Reichsstitt Irsee (wıe Anm 3), 17—-/5; 23

Vgl QQUARTHAL, Benedictinerklöster (wıe Anm 1, 321
Kurijoserweise soll Kardınal Andreas das Verbot der Kongregatıon nıcht A4US iırgendwelchen

Ressentiments den Benediktinerorden erlassen haben, sondern Gegenteıl 4Uus$s besonderer
persönlicher Zuneigung ihm. An dessen Erneuerung War ıhm gelegen, die Aazu ertorderlichen
Visıtationen Uun! Reformen allen Umständen selbst ın die Hand nehmen wollte Vgl Johann Georg
MAYER, Skizze eıner Geschichte der schwäbischen und schweizerischen Benedictiner-Congregation, 1n

%. 1888S8, 382—394 und 573588 Ob hier allerdings cht doch uch machtpolitische Interessen 1m
Hintergrund standen?
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gewährt wurde St Blasıen/Schwarzwald suchte keinen Anschlufß Ottobeuren legte WAar
627 Kapıtel Ochsenhausen Aufnahmeantrag VOI, wandte sıch dann aber SCNAUSO
WIC Irsee un! Füssen mehr der Diözese Augsburg un! WAar mMIit diesen Zzusammen 1685
Gründungsmitglıed der »nıederschwäbischen Kongregatıon VO (jeist« die sıch Au acht
Abteien dieses Bıstums rekrutierte

Zu den Aufgaben der Kongregatıon, dessen erster Präses Abt Wegelin Wal, zählten
nıcht 1Ur die regelmäßigen Vısıtatiıonen und die Durchsetzung der lıturgischen un! diszıplinä-
Ien Reformen den unıjerten Abteien bzw das Bemühen, ihnen Schutz Rechtsüber-
oriffe se1itens landesherrlicher oder kirchlicher Autorıitäten bieten, sondern auch die orge

iNe AaNSCMCSSCHEC geistliıche und wiıssenschaftliche Bildung der Mönche
Da den einzelnen Klöstern Zume1ılst N gee1ıgnNeten Lehrern und Studienunterlagen

mangelte, bot sıch für diesen 7weck NC SECEMEINSAMC benediktinische Studienanstalt die
qualifizierte Ausbildung und monastische Dıisziplın gleicherweise gewährleisten könnte, als
die effektivste un! sinnvollste Lösung

Obendrein WAar MIit solchen Schritt auch ein spürbarer wirtschaftlicher Vorteıl tür
den Orden erwarten, da sıch die einzelnen Klöster durch das Studium ihrer Mönche

CISCHCN Ordensuniversität die relatıv hohen Kontributionszahlungen den Landes-
herrn für dessen Uniiversıitäten könnten. Diese durchaus weltlich-wirtschaftliche,
aber nıcht unbedeutende Überlegung dürfte hıinter den »monastischen Kulissen« den Plan

ECMEINSAMECN ordenseigenen Hochschule nıcht unerheblich mıtangeregt und vorange-10atrieben haben
Schon 521 tauchte anläßlich Provinzıialkapitels dieser Gedanke auf 533 beschlos-

secn die bte VO  - Zwiefalten, Kempten und Ottobeuren 1iNe SCIMNECINSAMIC Bildungsstätte für
die süddeutschen Benediktinerklöster. 1542 wurde ı Legau/Allgäu ein erster Versuch gestar-
teL, bıs schließlich 543 durch neun Abteien Bayerns und Schwabens ZuUur Gründung der
»Ottobeurer Akademie« kam  11 Die Schule, die Todesjahr ıhres gelistigen Wegbereiters, des
großen Ottobeurer Humanısten Niıkolaus Ellenbog 1543) *, eröffnet wurde, mufte
allerdings bereıits 544 nach Elchingen übersiedeln und 546 durch die Folgen des Schmalkal-

Vgl MAYER, Skizze (wıe Anm 9), 385f SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum (wıe
Anm 1). 75—77 W), Eıne bemerkenswerte Abtwahl Neresheim (Württemberg), zugleich Cin

Beıtrag ZUr Geschichte der Exemption der nıederschwäbischen Congregation sub titulo »S SPICN1LUS«, 11 ;

19, 1898, 1—-460. — Paulus WEISSENBERGER, Die schwäbische Benediktinerkongregation, ı Schwä-
bische Blätter tür Heimatpflege und Volksbildung 19, 1968, 10—-18 Eınen Überblick ber die Bildung der

Kongregatıon ı deutschen Sprachgebiet von der Zeıt der Gegenreformation bıs ZUr Säkularıisation
bieten hılıbert SCHMITZ, Geschichte des Benediktinerordens, Bd Die außere Entwicklung des
Ordens VO: Konzil Von Trient bıs Zur Mıtte des 20 Jahrhunderts Verfassungsgeschichte VO' bıs Zur
Mıtte des Jahrhunderts Ins Deutsche übertragen und hg VO  — Dr Raımund SCHUDY
Einsiedeln 1960 106—138 Stephanus HILPISCH, Geschichte des benediktinischen Mönchtums In ıhren
Grundzügen dargestellt Miıt 17 Bildern auf Tafeln, Freiburg/Brsg 1929 323—350
10a Vgl oachım KÖHLER Die Universıität zwischen Landesherr und Bischot Recht, Anspruch und
Praxıs der vorderösterreichischen Landesuniversität Freiburg (1550—-1752), Wiesbaden 1980 Köhler
hat auf diesen Motivationshintergrund auimerksam gemacht und ıhn 1N  — Kontext der Unıiversıitätsge-
schichte Von Freiburg/B aufgezeigt
11 Zu den diversen Versuchen der Gründung und Leiıtung Hohen Schule durch die oberschwäbi-
schen Benediktiner vgl (QUARTHAL Benediktinerklöster (wıe Anm 1), 5534# und 624-—627 ose
HEMMERLE, Die Benediktinerklöster Bayern (Germanıa Benedictina 2) Augsburg 1970 211 Im
Zusammenhang mit der Frage der wıssenschaftliıchen Ausbildung der Benediktinermönche Oberschwa-
ens WAaTrec uch beachten SÄGMÜLLER, Das philosophisch theologische tudiıum innerhalb der
schwäbischen Benedictinerkongretation — 16 und Jahrhundert, ThQ S6 1904 161 ff
12 Zu Niıkolaus Ellenbog vgl Franz NEUDERT, An der chwelle der Neuzeıt, in Ottobeuren Schicksal

schwäbischen Reichsabtei (wıe 3), 90—96
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ıschen Krıieges aufgelöst werden. Somıit blieb die rage einer gemeınsamen benediktinisch-
wıssenschatftlichen Ausbildungsstätte weıterhin offen, eın Vakuum, das auch durch das 611 1in
Ottobeuren begonnene Hausstudium nıcht ausgefüllt werden konnte®.

Als daher 1m Jahre 61/ von Markus Sıttıkus I1 Vvon Hohenems, dem Fürsterzbischof VO  3

Salzburg (1612—1619), die einahe stürmıiısche Inıtiatıve ZUuUr Gründung eıner SalzburgerUniversıtät vorrangıger Mitrhilte der süddeutschen Benediktinerklöster ausgıing, stieß sı1e
letztlich auf die Gunst der eıt (wenn auch damit die ıhr inhärenten Probleme nıcht prior1
Au der Welt geschafft waren). Denn dieser Plan kam sowohl den verstärkten Retorm- und
Unionsbestrebungen der oberschwäbischen Benediktiner als auch ıhrem Interesse eıner
gemeinbenediktinischen Ordensuniversität entgegen !*, In Salzburg wıederum stand als
Metropolitansıtz törmli;ch Zugzwang, endlıch den Retormdekreten des Konzıls von
Trıent (1545—-1563) über die Einführung VO Provinzialkapiteln (Sessıo XXIV) und die
Errichtung VO  ; Priesterseminarien bzw Bıldungsanstalten für den * Klerus (Dessiıo XXIII)nachzukommen. 669 inaugurierte Felician Nınguarda 0P15 die nachtridentinische
Provinzıalsynode, die denn auch konkrete Reformen Zur Hebung der Gelehrsamkeit

den Klerikern und den Zöglingen christlicher Schulen, die oft »niederträchtiger und
unwiıssender als Bauern« waren, beschloß L Trst 579 erstand als Frucht eın bescheide-
165 Priesterseminar !8. 88—15 exıstierte ıne Art Gymnasıum der Franziskaner. Als siıch
die Verhandlungen miıt den Jesuiten (etwa > den Franziskanern un! den Augusti-ner-Eremuiten bezüglıch der UÜbernahme eıner Höheren Schule endgültig zerschlugen, wandte
sıch der Fürsterzbischof die Benediktiner. Schon trüher 1591 nahm Wolt Dietrich Kon-
takt mMiıt eiınem Benediktiner auf, dem Schottenabt VO  3 St. Jakob/Regensburg, Nınıan Wın-
ZET, allerdings hne Erfolg!?, Markus Sıttıkus (1612-19), dem nıcht ur aus pastoralen, rch-
lıchen Motıiven, sondern auch Aaus pragmatisch-politischen Gründen der Erhaltung der
13 Vgl Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe Anm.2), 3734

Zu den Bemühungen eıne gesamtdeutsche Benediktiner-Union und deren Zusammenhang mıt der
neugegründeten Universıität Salzburg und ihrer Trägerkonförderation beachte: Ursmer BERLIERE, Der
Benedictiner-Congress Regensbur 1Im Jahre 1631, I Y 1888, 399416 F: HERMA.NN, Die
Gründung (wıe Anm. 2 164-166
15 Felicıan Nınguarda (1524—-1595) Walr Von als Apostolıscher Kommissar und VO'  }
8-15 als Apostolıscher untıus unermüdlich 1mM Sınne der Reform der Orden und des Weltklerus in
Süddeutschland und Österreich tätıg. Er berief Synoden eın, führte Vıisıtationen durch und trieb die
Errichtung Von Priesterseminaren oran. SCHELLHASS, Der Dominikaner Felicıan Nınguarda und die
Gegenreformation in Süddeutschland und Österreich Jan  , Bd 1—2, Rom

Constitutio der Provinzıalsynode von 1569, zıtlert ach KAINDL-HÖNIG/RITSCHEL, Dıie Salzbur-
SCr Unıiversıität (wıe Anm. 2),

Vgl dazu: HUS (wıe Anm. 2.), J Magnus SATTLER, Dıie »Benedictiner«-Universität Salzburg.Versuchte Bıldungsanstalten Vor der Gründung der Universıität, 1nN:! 1881, 61—-/4 Florian
DALHAM, Concılıa Salısburgensis provıncıalıa dioecesana, Augustae Vindelicorum 1788, 523528
18 Zur Geschichte des Salzburger Priesterseminars vgl ermann ZSCHOKKE, Dıie theologischen Studien
und Anstalten der katholischen Kırche iın Österreich. Aus Archivalıen, Wıen 1894, 613—-630

Vgl KAINDL-HÖNIG/RITSCHEL, Salzburgen Universıität (wıe Anm.2), 116 Abt Nınıan Wınzet, geb1518 In Rentrew (Schottland), wurde ach dem Theologiestudium und der Priesterweihe (1540) ıIn
Glasgow Protessor und Stiftsprobst in Linlithgow. Vor den Reformatoren, dıe einıge scharfe und
tundierte Schriften verfaßte, floh den Hot Mary Stuarts, deren Beichtvater wurde 1562 mußte
auch VO'  — dort die Flucht NacC) Antwerpen, Löwen und Parıs) ergreifen. 1571 War aber nochmals kurze
eıt in Sheftield bei der gefangenen Mary Stuart knapp VOTr deren Tod 1577 wurde von PapstGregor 111 ZU Schottenabt VO:  3 St. Jakob/Regensburg NT, uch 1592 starb. Wınzet tührte
dieses Schottenkloster ın seıner Regierungszeıit wiıeder Ansehen und gilt als der fähigste Kritiker
des schottischen Retormators John Knox (T L. HAMMERMAYER, Nınıan Wınzet, ın LTIh 10,1965, 1183 KOLB,; Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm 3’ 271



90 AU

landesherrlichen Souveränıität eiıner eıgenen Universıität lag, Lrat in diesem Anlıegen auf
Anraten seınes Beichtvaters P, Sylverius Meusburger“ 1617 NUunNn Joachim Buchauer, den
Abt VO]  - St Peter (1615—1627), heran. Denn tfür ıhn War klar, NUur eın Orden miıt zumindest
rudimentären zentralistischen oder kontöderativen Strukturen den notwendigen Rückhalt
Fınanzen und wissenschatftlich geschultem Nachwuchs für eine Unıiversıität bieten konnte.
Vermutlich hatte bereıts 615 MIt Seitenblick auf die schwäbische Kongregatıon den Prior
des süddeutschen Osters Wessobrunn den Wıillen des Konvents als Abt nach Salzburg
bestellt?!.

Die der oberschwäbischen Benediktiner beıi der Gründung
der Salzburger Universität

Da VO:  - den österreichischen und salzburgischen Abteien wenıg Schützenhilfe erwarten

Wal, sandte Markus Sıttikus Abt Joachım Buchauer mıt eınem Empfehlungsschreiben ın den
süddeutschen Raum, möglıchst viele Klöster für das Projekt eınes gemeinsamen ymna-
S1ums bzw. eıner Ordensuniversität gewinnen, wobeı den oberschwäbischen Benedikti-
nern“? ıne führende Rolle zukommen sollte. In seınem einstigen Heimatkloster Wessobrunn
ertuhr der salzburgische Mittelsmann blofß eine: moralische Auferbauung. In St. Ulrich/
Augsburg, Irsee und Ochsenhausen zeıgte InNan verschreckte Zurückhaltung und verwıes ıhn
auf die mächtigen Reichsabteıen, wıe Ottobeuren und St. Gallen FEın zukunftsträchtiger at,
denn in Abt Gregor Reubı VO:  - Ottobeuren (1612—-1628)I den überzeugtesten und
treuesten Protektor des geplanten Werkes, dem dieser die beste Antwort autf dıe damalıgen
politischen und wissenschattlichen Nöte seınes Hauses un: die der Benediktinergemeinschaf-
ten der Region erkannte. Voll Begeisterung ermutigte ZU weıteren Bemühen
un! versprach, die ersten Lehrer entsenden un! in Schwaben klug die Werbetrommel
rühren. Während ın Weıingarten auf die Einladung eher distanzıert bis skeptisch-arrogant
reagıerte, sıcherte St Gallen® sotort seıne Unterstützung un! rachte einıge konstruktive
Vorschläge ZUur Organısatıon der künftigen Universıität ein.

Heimgekehrt nach Salzburg, ergaben sıch 4US Abt Buchauers Verhandlungen Miıt den
salzburgischen Abten bzw dem Erzbischot eLIwAas klarere Vorstellungen VO:  - der Sache
Gründer der Universıität sollte der Landesfürst, Direktoriumsinhaber St Peter seın und Ende

P. Sylverius Meusburger OFMCap, geb 1582 Ege 1m Bregenzer Wald, wirkte VO  - 15-1 in
Salzburg und erwarb sıch dort große Verdienste die Seelsorge und Hot. Nach Fınsätzen in
Augsburg und München und eiınem dreimaligen Provinzialat in der Tiroler Ordensproviınz starb 1638
in Brixen. Dıie Beisetzung ın Salzburg nahm Erzbischof Parıs Lodron höchstpersönlich VOT. J. ZIMMER-
MANN, P. Sılverius Meusburger, Lindau 1875
21 Vgl Fr. HERMANN, Die Gründung (wıe Anm. 2), 25

Zu diesen sınd w die Gründungsmitglieder der Oberschwäbischen Benediktinerkongregation
rechnen, SOWIl1e aufgrund der geographischen Lage, der sozio-kulturellen Zusammengehörigkeıt und der
geistesgeschichtlichen Konvergenz uch Ottobeuren, Irsee und Füssen. Unter den spater ZUur Kongrega-
tıon gestoßenen Klöstern scheiden St. Georgen, St. Peter und St. Trudpert durch iıhre Lage im Schwarz-
waldgebiet, Marıenberg und Gregoriental durch ıhr Zuhause iın Südtirol bZzwW. im Elsaß A4US. Kempten
gehörte UTr für urze Zeıt ZU!r Schwäbischen Kongregation, schloß sıch 1649 der Lothringischen und 1664
der Schweizerischen Kongregation dl ann endgültig als rein adeliges Stift jeglicher Verbindung

Zu Kempten: MAYER, Skızze (wıe Anm 9), 577 und HEMMERLE, Dıie Benediktinerklöster
ın Bayern (wıe Anm 11), 129—1536.

uch Fürstabt Bernhard Müller (1594—1630), der drıtte der nachreformatorischen, reformfreudıgen
bte Von 5t Gallen, War sıch seiıner mächtigen Stellung wohl bewußfßt und bisweilen eın EeLW: undurch-
sichtiger Verhandlungspartner. Fr HERMANN, Gründung (wıe Anm. 2), 374
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September VOrerst ıne »schola inferior SCUu humana« ıhren Betrieb aufnehmen. Inzwischen
inszenıerte Gregor Reubı miı1ıt Umsicht eiıne Konferenz einıger schwäbischer bte St. Gallen
(22 ugust 1617), ıhnen die Wünsche von Markus Sıttikus unterbreıten, stieß aber
fast durchwegs auf taube Ohren oder Ablehnung. St Ulrich und der Bischof VO  5 Augsburg
zeıgten offenen Wiıderstand, Ochsenhausen Skepsis. St. Gallen, noch mehr aber Weıingarten,
Lrat miıt Vehemenz für ıne Ordensschule iın Schwaben oder Süddeutschland eın und plädierte
wiederum tür Rorschach, für das mißlungene Projekt der Schweizer Kongregation““*.

Dıiese scheinbare Niederlage konnte jedoch den Optimısmus Gregor Reubis nıcht erschüt-
tern, und schon bald gelang ıhm, St. allen und Ochsenhausen wıeder umzustimmen. Er
tartete eiıne richtige Werbekampagne, iındem selbst und seiınem Auftrag P. Albert
Keuslin, eın nachmaliger Rektor der Universıität, durch persönliche Vorsprachen bei mehreren
Abten Freunde für das Werk suchten: Zwiüefalten lehnte ab, Weıingarten setizte SCNAUSO wIıe
St. Ulrich und der Bischof VO:  —; Augsburg (negatıv beeinflufßt VO:  3 den Jesuıuten) den Kampf
dagegen tort. Indessen wurden Irsee un!' Elchingen Zur Mitarbeit9Ochsenhausen
bezeugte seıne Sympathıe und die Mehrerau SOWIe St. Jakob/Regensburg boten o Je ınen
Mönch als Professor für Salzburg All. Ende September überbrachte P. Sylvanus Herzog,
vormals Rektor des Ottobeurer Hausstudiums und 1U  - als Protessor für Salzburg bestimmt,
Abt Reubi das Fundationsinstrument (20. September aus der Salzachstadt, abge-
schlossen zwıschen dem Erzbischot un! St Peter. Der Landesfürst verpflichtete sıch, für die
wirtschatftlichen und finanziellen Belange der Schule aufzukommen, t. Peter als Direkto-
riıumsiınhaber dagegen dazu, die organısatorischen und personellen Ertordernisse abzudecken.
Trotz einıger problemträchtiger Punkte (UÜberbetonung St Peters, Obedienzfrage, Stellenwert
des Papıers)“” reichte Gregor Reubi diese Abmachung als Grundlage dafür, den Startschufß
ZU Unternehmen geben. Er beauftragte fünt Ottobeurer und einen Irseer Protessen mıiıt
der Lehrtätigkeit 1ın Salzburg*®, die denn auch unmıiıttelbar nach der teierlichen Eröffnung
6. November 1617, bei der P. Andreas Vogt, der Rektor der Schule, die tejerliche
Eröffnungsrede hielt, Von ıhnen in Angriff INwurde?’.

In Schwaben jedoch wurden selbst durch den hoffnungsvollen Begınn die Ressentiments
ıne offizielle, bindende Konföderation Zur Unterstützung der Schule nıcht abgebaut.

Man betürchtete über St Peter eınen starken Finfluß des Landestürsten auf den Orden und
bevorzugte eher ınen losen Verband. Dıiesem iraten tatsächlich relatıv viele Abteien der
schwäbischen, bayeriıschen und schweizerischen Bıstümer bel, U, Andechs un! OS
Weingarten un St. Ulrich/Augsburg. Abt Reubıi aber hielt ıne ormale Bindung fürn-

dıg und vertaßte eine Kontöderationsurkunde (8 Oktober 1618), die Zur gemeinschaftlichen
Förderung der Universıität verpflichtete. Seıiner großen diplomatischen Klugheıit (oder besser:
Schläue) gelang CS, St. Gallen und FEinsiedeln Präses der schweizerischen Kongregatıon) und

ıhrem Gefolge auch Murı, St Blasıen und Rheinau Zur Unterzeichnung bewegen. In

Bereıts 614 auf einem Schweizer Kongregationskapitel der Vorschlag einer gemeinsamen Studien-
anstalt ın Rorschach Bodensee (inkorporierte Pfarre von St. Gallen) gemacht worden, stieß ber auf wenıg
esonan z bzw. auf viele wıdrıge Umstände. Der Gedanke wurde wıederholt aufgegriffen, von der
Schwäbischen Kongregatiıon (Weingarten), VO! päpstlichen Nuntıus (1642 und nochmals Von der Schwei-
zer Kongregation ohne ber Je eiıner Verwirklichung gekommen ware. MAYER, Skizze
(wıe 9), 579 Fr. HERMANN, Die Gründung (wıe Anm. 2),
75 Vgl dıe eingehende Besprechung dieses ersten Fundationsinstrumentes bei Fr. HERMANN, Die
Gründung (wı Anm. 2), 4755
26 Dieser Pıoniertruppe gehörten folgende Protessoren Sylvanus Herzog, Andreas Vogt, Christo-
phorus Custos, ert Keuslin und Benedikt Höß aus Ottobeuren SOWIe Ferdinand Pröpstle AUS Irsse.
Ebd 56—58
27 ber Umfang und Struktur des Lehrbetriebs vgl ebı  O 58—60.
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Schwaben hielt sıch der Erfolg Grenzen, denn diıe »harte Nufß« Weıingarten Präses der
Schwäbischen Kongregatıon) 1e6 siıch noch nıcht knacken. Dafür schlossen sıch Elchingen,
Deggingen, Donauwörth, St. Ulrich, Andechs, Wessobrunn, Irsee, Thierhaupten und Neres-
heim Da ın Salzburg inzwiıischen der Mangel Lehrkräften ınfolge eınes notwendıg
gewordenen Studienausbaus bedrohlich anschwoll (auch WE 1mM etzten Augenblick St Bla-
sıen ZWwel, Mehrerau, Elchingen und Neresheim Je eiınen Proftfessor »opferten«), erkannte Abt
Gregor immer deutlicher die Notwendigkeit eınes Konventtages der konföderierten Prälaten
ZUTr gemeinsamen Lösung der Probleme. egen das ursprünglıche Ansınnen von Markus
Sittikus und leider ohne St Gallen, das jerbei eıne langfristige Biındung wiıtterte, un! WwI1ıe
befürchtet damıt auch ohne die übriıgen schweizerischen Abteien, dafür aber Teilnahme
einıger anderer Klöster (Z Ochsenhausen, St. Peter und St. eorg 1mM Schwarzwald) und des
Rektors Vo  - Salzburg (Sylvanus Herzog) tand VO: 28.-30. Aprıl 1619 Ottobeuren das
bemerkenswerte Ereignis des ersten Konföderationskonventtages Man entwart Vorstel-
lungen über die Struktur un! Arbeitsweise des Direktoriums, den Modus der Protessorennomıi-
nıerungen und die tfinanzıellen Grundlagen der Universität“?. Dıie Ergebnisse zeıgen deutlich
die Ambitionen des Ordens autf eın längerfristiges Engagement, zugleich aber auch das
Ignorieren des ersten Fundationsinstruments, W as 1U  - endgültige, klare Verhandlungen
zwischen Erzbischof un:! Orden unverzichtbar machte. uch diesen entscheidenden
Gesprächen Ende August ıIn Salzburg seıtens des Ordens neben den Abten VO:  —

Neresheim und St. Peter wel oberschwäbische Benediktiner wesentlich beteilıgt, Abt Gregor
Reubı un:! Prior Roman Hay (Ochsenhausen). Der Orden erreichte die Anerkennung der
Nıchtigkeıt der ersten Fundationsurkunde, insbesondere die Abschaffung des Monopols
St Peters auf das Direktorium und damıiıt verbunden dessen Erweıterung. rst eröffnete siıch
für die süddeutschen bte langfristig die Möglichkeıt, die Geschichte der Universıität mitzube-
stımmen. Man einıgte sıch auch in der Obedienz- un! Fundationsirage, dafß September
619 das zweıte, eigentliche Fundationsinstrument als »Abrede zwischen dem Erzbischof und
den verbündeten Abten SCH UÜberlassung der hohen Schule« veröftentlicht werden konnte3
Als der Plan, eıner salzburgischen Konföderation die Verantwortung für die Universıität
übertragen, scheiterte, mußte diese Konventtag VON Augsburg (6. Oktober 1619 U  5

endgültig VO  — der Gesamtkonföderation vermutlıch Zu egen des Werkes übernommen
werden. Zum ersten Präses der Konföderation erwählte InNnan (natürlich) Abt Gregor Reubi

Nachdem 1U  —_ die Universıität Salzburg definitiv einer gemeinsamen Ordensangelegen-
heit geworden Wal, galt CS, ıhr eın möglıchst tragfähiges Fundament schaftfen. Während siıch
die Schweizer endgültig abmeldeten, bekundeten 1U  - die ÖOsterreicher starkes Interesse. Sıe
tiraten 626 der Konföderation offiziell bel, während die ayern durch politische Restriktionen
gebremst wurden. Den schwäbischen Östern mangelte Entschlossenheit: Weıingarten
lıebäugelte ımmer noch mıt Rorschach, Wıblingen versprach ‚WAaTr eınen Protessor, sträubte sıch
aber eıne Bindung, und Ochsenhausen WOß sıch in Indıtterenz?!. Trotzdem beschlofß der
Assıstententag Ottobeuren 1621 die Errichtung der sogenannten »großen Theologie«,
die Voraussetzung für ıne Erhebung ZU!r Universıität schaftfen. Tatsächlich erlangte Salzburg
die Auszeichnung der (verbesserten) kaiserlichen Privilegien Oktober 1622, dafß vier
Tage spater durch deren Promulgation die Universıität tejerlich eröftfnet werden konnte.

78 Dıie Entwicklung VO losen Verband ZUur ‚ormalen Konftöderation tindet sıch dargestellt: Ebd 10=-77.
ber Hıntergründe, Beratungen und Ergebnisse dieses Konventtages sıehe Näheres: Ebd 81—90
Vgl Aazu Judas Taddäus ZAUNER, Neue Chronik VvVon Salzburg. Fortgesetzt VO:  —_ Corbibian (JÄRTNER,

Bd S, Salzburg 1813, 98%—104
31 Zu den Bemühungen den Ausbau der Kontöderation vgl Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe
Anm. 109—116
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Am Konventtag der Kontöderation 623 schlug Abt Gregor VOT, da{fß deren Erweıte-
Iung einzelne kontöderierte Prälaten bei insgesamt anderen Abten persönlıch vorsprechensollten, sı1e ZUm Beıtrıtt bewegen. Dies WAar Er auch vorgesehen für die schwäbischen
Klöster Kempten, Weıngarten, Ochsenhausen, Petershausen, Zwiefalten, Wıblingen, Fulten-
bach un: Füssen. Die dee erwıes sıch aber als illusorisch, selbst Gregor Reubi mußte seıne
diesbezüglichen Agenden Zur Gänze P. Andreas Vogt übertragen. Trug diese Aktion ander-
warts auch einıge Früchte, blieben sı1e ın Schwaben gering *: 624 schlofß sıch ‚.War
Ochsenhausen an, kurz darauf wurde jedoch schwäbischen Kongregationskonventtag das
suchen gemeiınsamen Beıtrıtt ZUr Kontöderation abgelehnt und die Errichtung iınes
gemeiınsamen schwäbischen Studienhauses Freiburg/Brsg. beschlossen, die Kleriker
dorthin und nıcht das entternte Salzburg schicken3 Nachdem schon 623 VO  — einıgenKlöstern in Ummendorf eiıne »Hohe Schule« wurde (mıt dem frühen Ende
1633), wurde der Iraum eıner gemeiınsamen schwäbischen Studienanstalt übrigens erst 677
durch die Gründung einer Akademie ın Rottweil gedacht als Vorbereitung bzw. Ersatz für
die Universität ın Salzburg Wirklichkeit, und auch das NUr bıs 691 S Allerdings bereits eın
Jahr nach jenem negatıven Kongregationsbeschlufß VO:|  - 1624 gab 1U  - auch Weıingarten ganzüberraschend und aus unbekannten Gründen endlich seınen erbitterten Wıderstand auf und
erklärte sıch Zur Unterstützung Salzburgs bereit®>.

Der NEeCUEC Erzbischof Parıs Lodron (1614-1653) beauftragte Abt Reubi schließlich auch,mıttels seıner vielfältigen Beziehungen weltliche Professoren zwecks Installierung eıner
juridischen Fakultät (1624) gewınnen. Unter dessen Miıtberatung kam außerdem eıner
uen Fundation der Universität und ZUuUr Planung und teilweisen Errichtung der Universıitäts-
gebäude, OZUu auch die oberschwäbischen Abteien nıcht zuletzt iıhren finanziellen Beiıtragleisteten.

Somıiıt War durch Kooperatıon des Salzburger Fürsterzbistums und des Benediktinerordens
der großartigen Regıie Abt Gregor Reubis »eıner der wichtigsten geistigen Mittelpunktedes süddeutschen Katholizismus« *® Ins Leben gerufen. Jede der beiden Seıten hatte »iıhre«

Unıiversıität, der Erzbischof für seine praktisch-politischen, der Orden für seiıne wıssenschaft-
lıch-monastischen Interessen. Dabei darf den tragenden Kräften, die Zur tatsächlichen
Verwirklichung des Unternehmens führten, als entscheidendes Moment der Anıma-
tıon und Motivatıon nıcht zuletzt das Faktum der mehr oder weniıger offenen Spannung bzw
Konkurrenz zwıschen Benediktinern und Jesuiten nıcht VErSCSSCH werden. Dıie Socıietas Jesutühlte sıch nämlıch als einzıger Orden erufen und dazu auch wirklich fähig, die dringendnotwendige katholische Reform durchzuführen. Dieses Sendungsbewußtsein wIes teilweise
durchaus machtpolitische Facetten auf wurde « A die Aufhebung einzelner Benediktiner-
abteien, Ja spater (1625) die des gesamten Benediktinerordens, VO  — den Jesuitengefordert, die dadurch zur Verfügung stehenden Güter In jesuıtische Instıtutionen
umzuwandeln ?7 übte zugleich aber auch ınen posıtıven ruck bzw. Zwang auf die

Vgl eb.  O 157—-160
Vgl dazu SCHMITZ, Geschichte des Benediktinerordens (wıe Anm. 10), Bd 4, 144 — J. MAYER,Skızze (wıe Anm 9) 385
In diesen Rahmen tällt uch die Leitung eınes Gymnasıums ın Ehingen durch Mönche Zwietalten

ab 1686 und dıe Errichtung eınes Lyzeums in Villingen 1689 durch die Abtei St. Georgen.Vgl G. SPAHR, Weingarten (wıe Anm. 3), 109%.
Josef WODKA, Kırche in ÖOsterreich. Wegweıser durch ıhre Geschichte, Wıen 1959, 281%.

37 Dıiese Spannungen entbrannten besonders heftig ın der Frage der Restitution der durch die Retorma-
t1ionswirren verlorengegangenen Klöster und kırchlichen Einrichtungen. Vgl SCHREINER, Benediktini-
sches Mönchtum, (wıe 78# Ph SCHMITZ, Geschichte des Benediktinerordens (wıe Anm 10),47 127130 BERLIERE, Der Benedictiner-Congress (wıe Anm 14), 411
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benediktinischen Reformbestrebungen, eLwa die Kongregationsbildungen, aus ?8. Speziell 1m
Bereich der katholischen Erziehung kam bekannterweıse den Jesuiten größte Bedeutung, Ja
eıne fast uneingeschränkte Vormachtstellung Z die sıe zudem mıt allen Miıtteln monopolartıg
auszubauen bzw. Zu halten versuchten5 SO ist auch nıcht verwundern, daß den Jesulten,
die 1im Umkreis VO:  - Salzburg alle katholischen Universıitäten in der Hand hatten (Graz, VWıen,
München, Ingolstadt, Dıiıllıngen, spater auch Innsbruck), die geplante Benediktiner-Universi-
tat eın Dorn im Auge WAal, und s1e deren Entstehung mıiıt mehr oder weniıger sauberen Mitteln

untergraben versuchten, wıe dies tatsächlich Von Rom und besonders heftig VOoO  3 Augsburg
aus geschah *. Für den Benediktinerorden WAar demnach das Gelingen des Werkes nıcht
zuletzt eiıne Prestigefrage und die Chance, das Universitätsbildungsmonopol der Jesuiten
durchbrechen. Bemerkenswert 1st NUnN, da{fß selbst diesem Punkt eine gEWISSE ınnere
Konvergenz miıt dem fürsterzbischöflichen Hof bestand, Inan der Socıietas Jesu gleichfalls
nıcht gerade hohe Sympathien entgegenbrachte“*‘. Es 1st daher nıcht erstaunlich, daß dieses
benediktinisch-jesuitische Spannungsverhältnis in Salzburg auch auf wissenschaftlicher Ebene

deutlich wırksam geblieben ISst.

Oberschwäbische Benediktiner als Gestaltungsträger
der Geschichte der Universıität Salzburg

Werten WIr 1U  - ınen Blick auf die weıtere Geschichte der Salzburger Universıität, insbeson-
ders auf die Entwicklung ın der wissenschaftlichen Lehre, der Bildungspolitik und der
Unterrichtsmethoden, zeigt sıch, daß auch deren Geschicke wesentlich VO  3 oberschwäbi-
schen Benediktinern mitgestaltet wurden. Ja, fällt auf, dafß gerade 1ın sehr neuralgischen
Phasen und Ereignıissen der Universitätsgeschichte Oberschwaben als Verantwortungstrager
prasent Sıe stellten nıcht Ur die ersten beiden Rektoren, den ersten und etzten Präses

38 Vgl Ph. SCHMITZ, Geschichte des Benediktinerordens, Bd. 4, 198%€.
Zum Bildungsmonopol der Socıietas Jesu iın den katholischen deutschen Ländern und Methode und

Zielen ihres Unterrichts vgl Friedrich PAULSEN, Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den deutschen
Schulen und Universıiutäten VO: Ausgang des Mittelalters bıs ZU!r Gegenwart. Mıt besonderer Rücksicht
auf den klassıschen Unterricht, Leipzig 1885, 261-290

Vgl Fr HERMANN, Die Gründung (wıe Anm.2), 1 9 45—4/, 55—57/ und In diesem Zusammenhang
siınd uch folgende historische Theorien VO|  - Interesse, die behaupten, dafß uch e1ım Scheitern des
Rorschach-Projekts die Jesulten die Hand Spiel gehabt hatten und weıt spater (1751) gleichfalls
Intrigen der Socıietas Jesu der »Gelehrten Gesellschaft Von ÖOlmütz«, dıe VO:  3 einıgen großen Benedikti-
ern Ziegelbauer, etc.) wurde, endgültig das Genick rachen. Vgl SCHREINER, Benedikti-
nısches Mönchtum (wıe Anm. 1), 94 . Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe Anm.2), Dıieses Span-
nungspotential trat 1635 Streıit un die Universıität Tübingen ZuLagC, auf die sowohl Jesuiten wıe
Benediktiner Besitzansprüche erhoben. Vgl K. SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum,
Demungeachtet gab auch leuchtende Beispiele fruchtbarer Zusammenarbeıt und gegenseıtiger Beflüge-
lung VO:  - Benediktinern und Jesuuten. 50 übte z.B Petrus Priscianensıis 5) nachhaltıg posıtıven Finfluß aut
den großen Weıingartner Abt Georg Wegelın (1586—1627) und die wissenschaftliche und monastısche
Erneuerung einıger schwäbischer Klöster aAus. Allerdings mufß ın diesem Zusammenhang rückblickend die
Frage gestellt werden, ob nıcht diese überaus starke Affıinıtät den Jesuiten eın entscheidendes inneres
Motiv der ähen ablehnenden Haltung Abt Wegelıns gegenüber der Salzburger Universität Vgl

SPAHR, Weıingarten (wıe Anm 3), 106—-110
41 So weiß mMan 7z.B5 von Erzbischot Wolt Dietrich und VO|  - Sylverius Meusburger OFMCap, der Ja
bekanntlıch für die Benediktiner plädierte, sıe den Jesuiten ablehnend bis eindlich gegenüberstanden.
Vgl KAINDL-HÖNIG/RITSCHEL, Dıie Salzburger Universıität (wıe Anm. 2), 115 Fr. HERMANN, Dıie
Gründung (wıe Anm. 2), 26.
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des Universitätsdirektoriums, hatten also nıcht DUr iın den Stunden der Geburt und des
Niedergangs die höchsten Leitungsfunktionen inne, eın oberschwäbischer Rektor innıtierte
1652 auch die bahnbrechende Studienreform Uun:! eın weıterer führte Begınn des 18. Jahr-hunderts die Hochblüte der Unıiversität mıiıt der Säkularfeier 1m Jahre /18 herbe!. Unter den
ınsgesamt 57 Präsıdes finden sıch zehn und den insgesamt z Rektoren viıer oberschwä-bische Benediktiner. An den drei hier in rage stehenden Fakultäten der Universität (Philo-sophıe, Theologie und Kirchenrecht) die Lehrkräfte Akademischen Gymnasıum alsonıcht berücksichtigt ZUusammen 35 Protessoren 4UusSs Oberschwaben tätıg4:

Unter geistesgeschichtlichen Gesichtspunkten betrachtet läßt sıch der Weg der Universitätdrei Etappen glıedern, deren Grenzen Je durch entscheidende Wendepunkte markiertwerden

Dıie eıt Uon der Gründung 1617/1622 hıs ZUY Studienreform 1652
Diese Periode gepragt VO:  3 den Mühen und Problemen des allerersten Autbaus und der
wıssenschatftlichen und organısatorischen Konsolidierung, die nahtlos übergingen dieBedrängnisse des Dreißigjährigen Krıeges und dessen indirekte negatıve Auswirkungen aufdas Lehrerpotential, den Studentenzustrom und die Wırtschaftslage der Universıität, die diesebeinahe ihrer Exıistenzfähigkeit beraubten #*. In dieser schwierigen Phase des Werdens erwiıessıch spezıell Ottobeuren als eisernes Rückgrat des noch wackeligen Unternehmens und als
Hauptträger der oberschwäbischen Miıtarbeit ®. Von den acht bzw. Neun (Stadlmayr einge-rechnet) Professoren Oberschwabens kamen allein sechs Aus Ottobeuren, gleichfalls beideoberschwäbischen Präsides und Rektoren.

Abt Gregor Reubi*® (Ottobeuren), VO: Begınn 617 WCSB die unermüdlich treibende undzielbewußt lenkende Kraft, wurde folgerichtig offiziell Konventtag Augsburg 619 Z.U|
ersten Präses des Dırektoriums gewählt, dem bis kurz nach der Privilegierung derUnıiversität 6272 vorstand.

Die folgende Untersuchung berücksichtigt also VO|  - den Präsıdiumsmitgliedern Nur die Präsıdes und
VO  - den ehrkräften Aur die Professoren der Universität CNSCICN, eigentlichen Sınn, während VO  3 denLehrern des Akademischen Gymnasıums abgesehen wırd. Vgl dazu S Aegidius KOLB, Präsıdium undProfessorenkollegium der Benediktiner-Universität Salzburg o  9 In: 102, 1962, 11/-166.DERS., Präsıdium und Professorenkollegium der Benediktiner-Universität Salzburg 1734 1743!) bisderen Ende 1810, ın 83, 1972, 663—716 Leopold SPATZENEGGER, Verzeichniß der ecance dertheologischen, juridischen und philosophischen Facultät der Universität Salzburg VO: Jahrea  9 aAus den Protokollen der obigen Fakultäten, 1n : 1 £) 1872, 414—431 1istoria AlmaeArchi-Episcopalis Unversıitatis Salısburgensis (wıe Anm 2), 192—-452 SATTLER, Collectaneen-Blätter(wıe Anm 2 — ] ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm. 4)Eınen interessanten, wenn uch naturgemäfß fragmentarischen Blick hinter die Kulissen der bekanntenEreijgnisse dieser ersten Periode bietet eın Ottobeurer Archivale im Staatsarchiv in München MmMit demGesamttitel: »De OTT! et PrOSCIrCSSU Universitatis Salısburgensis Benedictinorum ab ANNO 1617 bıß 1680«,das verdiestvollerweise bearbeitet und ediert wurde von Albert SIEGMUND, Eın bedeutendes Archivale fürdie Gründungsperiode der Benediktineruniversität Salzburg, 1n: 83, 1972, 603—-662

Vgl Fr. HERMANN, Die Gründung (wıe Anm. 2), 160£€.
45 Zu den Ottobeurer Professoren der Salzburger Universıität vgl die ausgezeichnete Studie VO|  —Aeg KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm. 3), 290—-303 M. MAYER,139—141

Ottobeuren (wıe Anm 3),
Gregor Reubi, geboren 1572 ın Sonthofen, legte 1592 die Protfeß ab und studıerte Wwıe die meıstenKleriker Ottobeurens bıs ZU Jahre 1611 bei den Jesuiten ın Dillingen. Von 12-16 tru dieAbtswürde Von Ottobeuren. Nach seiıner Resignation ZO$ ıch ach Wengen be1 zurück,1637 starb. Vgl HUS (wıe Anm. 2), 250t. Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe Anm. 2), 277280Aeg KOLB, Ottobeuren und Salzburg, (wıe Anm. X FT
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uch den ersten Rektor der uen Studienanstalt stellte Ottobeuren, nämlich Sylvanus
Herzog, Prior und Rektor der dortigen Hauslehranstalt und eıner der glühendsten Vertechter
der uen Idee, der der Spıtze der sechsköpfigen Gründungstruppe VO  .} Professoren echte
Pionierarbeıt »neugeborenen« Akademischen Gymnasıum in Salzburg leistete und VOoO  ;

Abt Reubı dessen ersten Rektor nomıiınıert wurde. Waren seıne Energıe und Initiativkraft
für eiınen Neuanfang sıch VO|  - Vorteıl, machte der ıhm eiıgene Charakter eınes
ehrgeizıgen, fanatıschen und machthungrigen Querulanten das Zusammenleben der Protesso-
ren bald unerträglich un! ıne konstruktive, fruchtbare Kooperatıon praktisch unmöglıch.
Um nıcht überhaupt den Fortbestand der Schule gefährden, wurde schließlich 622
abgesetzt und Albert Keuslıin ZU Nachfolger bestellt *.

Albert Keuslın (Ottobeuren), geboren 1591, Ordensprofeß 16083, studierte Ww1e Abt Gregor
Reubi Philosophie (mıt Doktorexamen) und Theologıe Dıllıngen beı den Jesuıten und WAar

der Theologe der hohen Schule. Er unterrichtete von 7n Moraltheologıe,
unterbrochen VO  - eıner einjährigen philosophischen Lehrtätigkeit 1618/1619 622 ZU) ucn

Rektor n  ‘9 wurde nach der Privilegierung der Universıität deren erster » Rector
magnifiCus« bıs 1626

Als solchem oblag ıhm, beı der feierlichen Promulgatıon der Privilegien die (sesetze und
Statuten der uecmn Universıität vorzulesen und diesem Rahmen auch die grundsätzlıchen
Richtlinien der wissenschaftlichen Lehre mitzuteılen, die nach dem Beschlufß des Assıstenten-

622 testlegten, »Uu:  an professores tam ın philosophıa qUam in theologıa, quantum
rationabiliter fier1 potest, S. Thomam sıbı et e1lus sententlas et doctrinam defen-
dant« 4: Es wurde also eın Thomısmus Zu wissenschaftlichen Programm erhoben4
In der Theologie folgte dieser eher der (italienischen) Tradition der Dominikaner ”®, vermut-

lıch mıtangeregt durch die Kontakte Zu Cassinensermönch Thomas Marıanı, der Ja ab 1622
ın Salzburg als Protessor tätıg Wal, sıcher aber auch durch ei1_1e bewufte Opposıtion den

47 Vgl Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe Anm. 3), 124—131 Anläßlich der ersten Visıtation (September
reichten diıe Protessoren SOSar ıne offizıelle umfangreiche Protestnote den Rektor ein. Zu

finden 1m Archıv St. Peter/Salzburg, r. 1941, 159—-164 Sylvanus Herzog, geboren 1580 ın
Innsbruck, hielt sıch ach der Absetzung als Rektor tür ein1ge Zeıt Nonnberg/Salzburg auf und rte
daraufhin ach Ottobeuren zurück, ber Anfang 1626 exklaustriert wurde. Ab 1626 tinden WIr ıhn
für ehn Jahre als Abt ın Fultenbach, INan ıhn 1636 ZUr Resignation 1657 starb 7 Tjahrıg in
Reın Vgl Fr. HERMANN, Dıie Gründung (wıe Anm. 2), 132
48 Landesarchiv Salzburg, Universitätsarchiv 16, 354

Über das Verhältnis der Salzburger Benediktiner ZU) Hl. Thomas VO|  — Aquın und seiner Lehre gibt
z B eıne penible literargeschichtliche Abhandlung 1n MITTERMÜLLER (wıe Anm. 4), Beıträge 5—14,
Aufschlufß

Eıne deutliche Anlehnung Johannes Capreolus und seıne »Librı LV detensıonum theologıae
doctoris Thomae de Aquino«, wI1e s1e von Wodka und Redlich behauptet wird, lafßt sıch allerdings =

konkreten Texten aum eXpress1s verbis ausmachen. Vgl . WODKA, Kirche in Österreic (wıe Anm 36),
282 Vırgıl REDLICH, Dıie Salzburger Benediktiner-Universıität als Kulturerscheinung, 1n : Benediktini-
sches Mönchtum in ÖOsterreich. Fıne Festschrift der österreichischen Benediktinerklöster aus des
1400jährigen Todestages des heiligen Benedikt, hg. VO:  - Hıldebert TAUSCH, Wıen 1949, /9-9/; 80—84 Zur
Wirkgeschichte dieses großen omiınıkaners vgl. Martın (GGRABMANN, Johannes Capreolus O der
Princeps Thomistarum (T und seiıne Stellung ın der Geschichte der Thomistenschule, 1n : Mittelal-
terliches Geistesleben 3, München 1956, 370—410. Trotzdem muß denken geben, daß 1627
Sebastıan Rhoer ausdrücklich dıe Einstellung des Hauptwerkes von Johannes Capreolus mıt der Begrün-
dung verlangte, »qula Thomistarum doctrinam, QqUam hıc Salısburgi aemulamur, amplectitur«.
Landesarchiv Salzburg, Universitätsarchıv 16, 6f. Redlich geht in der Betonung des italienischen
FEinftlusses weıt, behaupten, daß »das Antlıtz der Universitätsbildung 1m 17. Jahrhundert VOoON der
lateinischen Kultur und Humanıtas« REDLICH, Salzburger Benediktiner-Universität 82, Ja »dieser romanı-
sche Finfluß ... 1er ZUur Macht« (ebd. 80) geworden sel.
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VO  - olina und Suarez gepragten eklektischen Thomismus der Jesuıten. Dıie Philosophıe
dieser ersten Periode dürfte 1Im FEinfluß des ıtalıenıschen Arıstotelismus, konkret der aAVEeITO-
istischen Aristotelesschule von Padua gestanden haben, w as die Strenge Orıentierung
Aristoteles Im Autbau der philosophischen Lehren und Schriftten und die relatıv häufige
Bezugnahme auf Jacopo Zabarella, Antonıius Zımara un! Augustinus Niphuss, Ja o auf
Averroes selbst (ohne jedoch seıne nıchtchristlichen Lehrsätze, wIıe z die VO  —; der
aeternıtas mundı:ı oder der mater1a ftormata übernommen wurden!) beweisen. Albert Keuslin
selbst veröffentlichte bereits Dıisputationen Zur Logik un: den acht Büchern der Physık des
Aristoteles, sOWIle einıge Zur Sakramentenlehre*!.

Josef Burger (Ottobeuren) lehrte 1618 die Moraltheologie, spater eıtete das Ordenskon-
vikt. Der gebürtige Münchner starb bereits 621 mıt 30 Jahren SOgenannten »Ungarıschen
Fieber«. Von ıhm 1st ıne moraltheologische Dısputation erhalten9

Andreas Vogt (Ottobeuren), erster Rhetoriklehrer, hielt 1617 die tejerliche Eröffnungsrede
un! wurde mMıiıt Dıionysıus Richard (und Albert Keuslın 6272 Zu ersten Doctor
theologıae der Universıität un 627 ZuU Doctor Jurıs utrıusque promovılert , B
dozierte Moraltheologie, 6-—-16 Kirchenrecht. 628 durch die Wahl ZUuU Abt 1Ns
Heimatstift zurückgerufen, blieb aber auch als solcher 1ın Verbindung mıt der
Salzburger Universıität, insbesonderes als deren Präses 0—16 In seiınem Nachla{fß finden
sıch keine wissenschaftlichen Schritten *.

Sımon Grab (Wiıblingen) War bıs in die Spätphase der Universıität dort der einzıge
Protessor aus seiınem Kloster und unterrichtete 1621 für eın Jahr Mathematık. Als VIr plane
doctissımus, Chymicus, Mathematicus et Oeconomıicus excellens« übernahm verschie-
dene Mıssıonen, richtete 1633 in St. Gallen eın »studıum mathematicum« eın und lehrte
danach bis seinem Tod 1636 Philosophie Engelberg®.

Sebastian Rhoer (Ottobeuren), der nach seıner Protefß 613 seine Universitätsstudien bei
den Jesuıten ın Würzburg absolvierte, kam bereits 1619 als Protessor nach Salzburg und
entwickelte als eıner der langjährigsten Lehrer dort ıne umfangreiche Tätigkeıit. Bıs 1624
1625?) unterrichtete Philosophie, tührte 1622 und 625 eıne stattliche Anzahl VO  -}
Studenten (34 bzw 22) ZU Baccalaureat, SOWI1e ZU Magısterıum und auch einıge ZU
Doktorat”. Nachdem selbst 627 das Doktorat der Theologie erworben hatte, stieg auf
ZU Dozenten der Theologie und bestritt als solcher die Vorlesungen der spekulatıven sSOWI1e
der Kontrovers- und Moraltheologie, bıs nach eıner zehnjährigen truchtbaren
Tätigkeıit als Regens des Priesterseminars (1631-1641) ® 1644 1Ns Kloster zurückberuten

51 Bezüglıch der Werke siehe Pırmin LINDNER, um Ottoburanum. Dıie bte und Mönche des
ehemaligen Reichs-Stittes Ottobeuren, Benediktiner-Ordens in Schwaben und deren lıterarıscher Nach-
lass VO  - 764 bis ıhrem Aussterben 1858, Bregenz 1904, 48 ert Keuslin wurde ach seıner
Tätigkeit der Universıiutät 1626 ZUm Abt VvVon St Peter/Salzburg postuliert bzw. hindırigiert, 1657
starb. Bıographische Daten: HUS (wıe Anm 2), 288 Ulrich FAUST, Abt ert Keuslın, 1n : Benedikti-
nısche Monatszeıitschrift Beuron 1/2, 1997, 51—-54 Pırmiın LINDNER, Protessbuch der Benediktiner-
Abte!i St. Peter 1n Salzburg (1419—-1856), Salzburg 1906, 41+%

Vgl P, LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm. 51),
Vgl HUS (wıe Anm. 2), 4661
Andreas Vogt starb 1633 1Im »Schweden-FExil« Lindau. Vgl HUS (wıe Anm. 2), 294 LIND-

NER, um Ottoburanum (wıe Ann 51), 18+% Aeg. KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm 2), 297
HUS, 473
Vgl K. SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2),

159
57 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 419%
58 Vgl ZSCHOKKE, Die theologischen Studien (wıe Anm 18), 622%.
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wurde und 650 1ın dessen ähe während der Pestkrankenpflege starb. Von ıhm sınd neben
einıgen posthum edierten asketischen Schriften ıne NZ' Reihe Disputationsschriften erhal-
ten. Unter ıhnen 13 phılosophische, die einen sehr Einblick ın Aufbau und Umfang der
phiılosophischen Lehre der damaligen Universıität geben. In den Themen und ıhrer
Anordnung hier noch aufgesplittert ın thesenartige Einzelabhandlungen klingen bereıts
Darstellungsform un! Inhalt der kompendienartigen, systematischen »(CCursus philosophicı«
an, WI1Ie sı1e selıt den »Disputationes metaphysicae« des Suarez ımmer mehr Verbreitung
tanden ”° So auch ın der Salzburger Thomistenschule, EeLW: bei Ludwig Babenstuber ®®,
Eberhard Ruedorffer ®!, Bernhard Oberhauser ®*, Berthold Vogl® und Placidus Renz®*. Dıie
philosophischen Thesenblätter des Sebastian Rhoer behandeln die Logık (De atura logices et

syllogısmıi), V, A, aber die Physiık un! die darın eingeschlossene Psychologie praktisch 1n ihrer
ANZCNH arıstotelıschen Bandbreite (ganz allgemeın ın De auditu physico, De PrINCIPUS corporIıs
naturalıs, De MOLU, De coelo, De generatione et corruptione, De anıma). Seine eLwAas längere
theologische Dısputation beschäftigt sıch mMiıt der tür die gegenreformatorische eıt hochaktu-
ellen rage der Wirkungsart der Gnade (Fatum lıberum, SCUu praedestinatio Deo gratulta,
mediis } in homine lıbera, Salısburgi 1632) ° Rhoer markiert mıt seınem Werk ıne
phılosophiısche Linie, auf der siıch 1m wesentlichen auch die restlichen drei oberschwäbischen
Professoren bewegen.

Jakob Molitor (Ottobeuren) lehrte die Philosophıe in Salzburg ab 627 für we1l Zweijah-
reskurse und beförderte in den wenıgen Jahren iınsgesamt 106 Studenten ZU Baccalaureat
bzw Magısteriıum °, bıs 1631 VO Salzburger Parıs raft Lodron als Prior nach
Michaelbeuern beordert wurde®. An Schritten edierte Abhandlungen ZUr arıstotelischen
Logik un! Physık.

Felıx Ptetter (Ottobeuren)6 der mıtten ın den Wırren der Schwedenkriege ab 640 für eın
Bıennium die Philosophie dozierte, hatte selbst schon der Salzburger Universıität seiıne
philosophisch-theologische Ausbildung (bıs erhalten. Er veröffentlichte jeweıls
Ende seiıner wel Lehrjahre ıne Disputationsschrift mıt den symbolhaften Tıteln »Pharetra
philosophica bıs denis sagıttıs instructa« (Salzburg un »Clypeus natfurae auditu

Zum Wandel ın der Darstellungsmethode der philosophischen Lehre dem Finfluf(ß des Suarez
vgl Martın GRABMANN, Dıie Dıisputationes metaphysicae des Franz Suarez ın ıhrer methodischen Eıgenart
und Fortentwicklung, ın Miıttelalterliches Geıistesleben 1, München 1926, 525-—-560; 540

Ludwig BABENSTUBER, Philosophıa Thomiustica Salısburgensıs, S1Vve (Cursus philosophicus secundum
doctrinam D. Thomae Aquinatıs Doctorıis Angelıcı, Augustae Vindelicorum 1706
61 Eberhard RUEDORFFER, Phiılosophıa peripatetico-thomistica, Salzburg 1732

Bernhard ÖUBERHAUSER, Bıennium philosophicum peripatetico-thomisticum (IV partes), Salzburg
1725 DERSs., Philosophus peripatetico-thomistice discurrens (11 partes), Augustae Vindelicorum 1730

erthold VOGL, Philosophia scholastica peripatetico-thomistice CXDCNSa (I1 partes), Salzburg 1/737/.
Placıdus RENZ, Philosophia Arıstotelico-Thomuistica schola Thomae licet problema-

tica, Augustae et Lincıu 1740
Zu Leben und Schritten vgl u. LINDNER, bum Ottoburanum (wıe Anm. 51), 50—53
Vgl HUS (wıe Anm. 2), 3661
Jakob Molıitor, geboren 1603 in Meersburg, Protefß 1619, Walr siıeben Jahre lang Prior in Michaelbeu-

ren und anschließend 36 Jahre lang vorbildlicher Prior seınes Mutterklosters SOWIe Socius des Generalvisi-
tAatOrs der 1özese Augsburg. Er starb 1676 ın Ottobeuren. Vgl LINDNER, Album Ottoburanum (wıe
Anm 51), 53—55
68 Felix Pfeffer, gebürtiger Innsbrucker (1611), Prote( 1628, versah ach seiner Salzburger Lehrtätigkeit
henste 1mM Kloster und in der Seelsorge, verbrachte ab 1646 ELW: eın Jahr in schwedischer Gefangenschaft
und War ann VO:  — 1650 bıs seiınem Tod 1663 der wıedereröttneten Hauslehranstalt iın Ottobeuren
Protessor tür Philosophie und Rhetorik. Vgl ebd
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physıco depromptus« (Salzburg Er soll 297 Baccalaureaten und 20 Magıstrı PrOomoOVvIıert
ha

Und schliefßlich Wıillibald Lendlin (Ochsenhausen) Er dozierte der Uniiversıität Salz-
burg 641 643 für Lehrkurs die Phiılosophie und beförderte 30 Studenten ZUuU Bacca-
aureat (1642) und 20 ZU) Magısterıum der Philosophie (1643) FEinblick Salzburger
Lehrtätigkeıit geben drei Disputationsschriften, die den Ansatz des pädagogischen Bemühens
offenbaren, auf die Probleme der Hörer einzugehen un: ıhnen die aterıe auch verständlich

machen So z außer den Abhandlungen allgemein über Hauptprobleme der Philoso-
phie und über den Makrokosmos (je SCINCN »Antitheses philosphicae, SCHu naturales
dubitationes Pro tirmando physıco titubante« (1643) Heimgekehrt 1N$ Kloster,
unterrichtete dort Hausstudium weıfer Philosophie

Die eıt von der Studienreform 1652 hıs ZU Sykophantenstreit 740/41
der Wende ZU[!r Zweıten Periode der Geschichte der Universıität Salzburg steht C1I Mann,

der ihrer ıintensıvyvsten Förderer wurde, Alphons Stadlmayr (Weingarten) AMıt ıhm
begann auch die Reichsabtei Weıingarten, die ‚.WaTr Abt Wegelın schon die prinzıpielle
Miıthıilte und Abt Dietrich (1627-1637) die zähe Loslösung VO  - den Jesuıten
Dıllıngen endgültig vollzogen hatte, aber aufgrund des personellen und wiırtschattlichen
Aderlasses Dreißigjährigen rıeg der Möglıichkeıit effektiven Kooperatıon eraubt
Wal, 115 Salzburger Universitätsgeschehen spürbar einzugreifen Stadlmayr, 606 Inns-
bruck geboren ” Lrat 620 Weıngarten C1inN und legte 1626 die Prote{(ß ab ach SCINCT
Priesterweihe 1636 zeIgLE als Novızenmeıster, VOT allem aber als Protessor für Philosophie
un! Theologie der Hauslehranstalt Weıngarten und Marienberg außerordentliche
Begabung, dafß VO Präses der Universitätskontöderation die Bıtte Freistellung
für Salzburg Crg1N$. rst nach langem Zögern aufgrund VoO  e} wirtschaftlichen rwagungen und
disziplinären Vorbehalten erlaubte Abt Laymann (1637-1673) Stadlmayr und drei Fratres
647 die Übersiedlung nach Salzburg. Schon Nnen Monat spater empfing dieser die Doktor-
würde und übernahm bıs 657 (mıt Jahr Unterbrechung) die Dogmatikvorlesungen.
Anschliefßend dozierte Bıbelwissenschaft und VO  3 655 659 die Kontroverstheologie
(Apologetik)”*. ach der Resignatiıon VO:  ; Roman Müller deeon) wurde Alphons Stadlmayr
6532 ZU Rector magnificus (1652—-1673) gewählt. Nachdem bereıits 1644 Cein Aufruf
die Abte Zur neuerlichen Unterzeichnung der Kooperationserklärung ungehört verhallt WAarl,
INg Rektor Stadlmayr NU)  - 1iNc gründliche Reorganısatıon der Universıität ””, deren
organısatorischem und wissenschaftlichem Lebensnerv die Kriıegswırren erheblich ZUgESETZL

Vgl HUS 347
Der 1599 in Rıiedlingen geborene Wıllibald Lendlıin rachte auch Ochsenhausen och ‚WEeIl

Thesenschriften den Druck und starb 1674 Vgl HUS (wıe Anm 2), 433 $ SATTLER, Collectaneen-
Blätter (wıe Anm 2), 169%
/1 Zu Stadlmayrs Leben und Wırken sıehe die pragnante, intormative Darstellung bei SPAHR,
Weıngarten, 111 119 HUS (wıe Anm 290 SATTLER, ollectaneen Blätter (wıe Anm 2), 181+%

LINDNER, Professbuch der Benediktiner-Abtei Weıingarten (Fünf Professbücher süddeutscher Bene-
diktiner-Abteien I1), Kempten 1909 ert SCHMITT, Die Benediktiner-Abtei Weıingarten, Ravens-
burg 1924 374
72 Vgl Dıie Benediktinerklöster Baden Württemberg (wıe Anm 1) 626
73 Nach Spahr 1ST das Geburtsjahr nıcht 1610 WIC die HUS angıbt und Sattler und Lindner VO  - ıhr
übernehmen, sondern 1606 da 1619 als 13-jähriger ach Weıingarten gekommen sein soll SPAHR
Weıingarten (wıe Anm 3 111

Vgl Aeg. KOLB, Präsidium und Professorenkollegium 17-1 (wıe Anm 42), 128—151
75 Vgl HUS (wıe Anm 2 9 94—98
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hatten. och 1652 kam 1mM Rahmen eıner Studienreform, die in einer »solemnis renovatıo
Uniıiversitatis« proklamiert wurdeZ eıner Erneuerung der Unterrichtsmethoden und eıner
Erweıterung des Studienangebotes (z.B ZUuUr uen Fundation der juridischen Fakultät). Und
eın Jahr spater gelang Stadlmayr, eın »Instrumentum Congregation1s« erarbeiten
und z 40 Prälaten un: Konvente seıner Unterzeichnung bewegen. Dieses Vertrags-
dokument rachte endlich klare Linıen in die Verpflichtungen und Kompetenzen der Verbün-
deten und blieb bıs ZU Ende der Uniwvrersıität deren tragendes Fundament. Unter Stadlmayrs
weıteren Aktivitäten als Rektor sınd noch die Errichtung einer Universitätsbibliothek, der Bau
VO  5 Marıa Plaın und die UÜbernahme und Eingliederung der schwäbischen Studienanstalt VO:  -
Rottweiıl in die Universıität (1673) besonders hervorzuheben. Als ıne bekannte und aner-
kannte Autorität Z schliefßlich auch wıe eın Magnet viele Weıingartner Kleriker und
Studenten ZU) Studium iın die Salzachstadt. In seıner Dienstzeıt allein 25 Junge
Benediktiner, bıs Zur Säkularıisation des Osters sollten über 120 werden. uch nach seıner
Wahl ZU Abt 1673 blıeb Stadlmayr mıiıt der Universıität verbunden: 5—-16 WAar Präses
und die folgenden drei Jahre Assıstent 1mM Universitätsdirektorium, 1679 vermuittelte den
großen Theologen und Kanonisten Cölestin Sfondrati (St. Gallen) als Protessor nach Salzburg.

In wissenschaftlicher Hınsıcht 1st Stadlmayr verdanken, dafß die vernachlässigte
Unterrichtsmethode der Dıisputationen wieder mehr in Übung kam Er selbst publizierte in
Salzburg dreı Disputationsschriften: »De legibus« (1650), ıne eLWwAaSs umfangreichere »De Deo
et attrıbutis Deo PrOpr11S« (1660) un! »De visıone beatıfica« Seın bedeutendstes
Werk verfaßte schon in Weıingarten als Lehrer der Philosophie, nämlıch die »Philosophia
trıpartıta. Logica, Physica, Metaphysıca, secundum mentem Angelıicı doctoris S. Thomae
Aquıinatıs explicata« (Constantıae Es andelt sıch hierbei eın phiılosophisches
Kompendium in benutzerfreundlicher Oktavgröße, das ıne thomistisch-peripatetische Philo-
sophie systematisch darlegt und eigentlich 1U Aaus Zzwel Teılen esteht: einer Logik und einer
csehr umfangreichen Physık miıt eiınem methaphysischen Anhang”®. In seiınem Vorwort »Ad
Lectorem« vertraut sıch dezidiert der Führung und den Schriften des Aquinaten »quia,
quı CUu tenuıt NUNguam invenıtur ramıte verıtatıs deviasse«. Das Werk, das VOo  —3 der
Universitätsbibliothek ın Salzburg vermutlich bereits 1646 eingestellt wurde ”?, dürfte, nach
der Abgegriffenheit des Exemplars schließen, dort auch häufig benützt worden se1n.

Dıie Weıingartner Tradıition in den Führungsfunktionen wurde durch die we1ıl nachfolgen-
den Prälaten fortgesetzt. Abt Wıllibald Kobaolt (1683—1697) War 5—-16. Präses der
76 Vgl KEINDL-HÖNIG/RITSCHEL, Die Salzburger Uniıiversıität (wıe Anm 2), 47%

Vgl LINDNER, Professbuch-Weingarten (wıe Anm. /1);, Die »Disputatıio de legibus« wurde Von
Chr. Katzenberger ın Salzburg verlegt.
78 Trotzdem verdient STADLMAYRS »Metaphysıica: ad Libros XIV Metaphysicos Arıstotelis secundum
mentfem Angelıcı Doctoris S. Thomae Aquinatıs explicata« höchste Beachtung, da eın eigener, explizıt
metaphysischer Traktat, och Aazu mıt eiınem Umfang VO:  - 100 Seıten (D 737-837), den katholische:
Philosophen der damaligen ‚eıt eher eıne Besonderheit darstellt. In Inhalt und Autbau zeıgen sıch
einerseıts ZEWISSE Parallelen ZUuUr deutschen protestantischen Schulmetaphysik und andererseits Anklänge
und Einflüsse der »Disputationes metaphysicae« des duarez, besonders deutlich in der ausschliefßlichen
Behandlung der rel Transzendentalien UNUM, CITUM und bonum den passıones ntıs. Vgl Max
WUNDT, Dıie deutsche Schulmetaphysik des 17. Jahrhunderts (Heidelberger Abhandlungen ZUuUr Phılo-
sophıe und ihrer Geschichte7 Tübıngen 1999 162227 Im einzelnen gliedert sıch Stadlmayrs Meta-
physık ın tfolgende Themen: de Metaphysicae, de nte ın commun1ı (über den Begriff des
Sejenden, dessen Unterteilung und deren inneren Zusammenhang), de princıpus Entis (v.a existent1a
und essent1a), de passıonıbus Entis (unum, VCrum, bonum), de partıbus Entis (v.a ACTIUS potentıia)
und de substantıa immateri1alı (Engel, Gott).

Das Exemplar der nıversıtätsbibliothek Salzburg tragt Fınband dasJ 1646, das zumeıst das
Jahr der Eıinstellung der der Faktur der Buchbinderei angıbt.
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Universıität und Abt Sebastian Hyller (1697-1730) bekleidete dieses Amt 06—-17! Beider
Wohlwollen zeıgt sıch darın, dafß sıe zahlreiche Kleriker nach Salzburg schickten und sıch
NCECUEC Professoren für die Universıität bemühten5 Abt Hyller muß te sıch seıner Amtszeıt als
Friedensstifter 1mM handgreiflichen Kampf aufeinanderprallender Schwaben und Bayern
ewähren und hatte 707 die Freude, der Eınweihung der Kollegienkirche beizuwohnen, nach
dessen Vorbild Ja auch die Weıingartner Stittskirche erbauen 1eß Beide Abte fungierten
auch als Assıstenten: Kobaolt VO  — 1688-—-16' Hyller VO  —Zund VO  — 917 In
dieser Periode stellte auch Ochsenhausen ınen Präses der Universıität, nämlich Abt Francıscus
Klesin (1689-1708) * Von 4—16' In den drei darauffolgenden Jahren hatte eine
Assıstentenstelle 1im Direktorium inne. Als etzten oberschwäbischen Präses dieser Periode
tinden WIr Abt upert Ness (1710—-1740) (Ottobeuren), der sıch durch den herrlichen Neubau
des Stiftsgebäudes und die Wıederbelebung des Ottobeurer Schulwesens mıt Recht den
Namen eınes Zzweıten Stifters erwarb5 Mıt ewußter Referenz VOT den großen Verdiensten
Ottobeurens die Gründung der Uniwversität wurde 718 der Abt von Ottobeuren, eben
upert Ness, ZU Präses gewählt Für dieses Jahr WAar nämlıch die Säkularteier vorgesehen, bei
der Jjenem die Ehre zuteil wurde, die Festrede VOT dem akademischen Senat halten ®. Von
— War überdies als Assıstent 1mM Universitätspräsiıdium tätıg.

Dıie Reorganıisation der Universıität 652/53 schuf nıcht NUr die Grundlage für ıne
langfristige wirtschaftlıch-organisatorische Stabilıtät, sondern auch den Rückhalt für einen
kontinuierlichen wissenschaftlichen Auflfstieg. Nıcht zuletzt durch die Gewinnung VO  — hoch-
qualifizierten Professoren (man denke Ur Augustın Reding/Einsiedeln oder Coelestin
Sfondrati/St. Gallen) begann sıch immer mehr eıne richtiggehende Salzburger Schule heraus-
zukristallısieren, die Imnan auch über die Grenzen hinaus als »Spätblüte des Thomismus«
anerkannte. Eschweıiler bezeichnete Salzburg SOrgar als einzıge deutsche Unıiversıität, der
eın Thomismus 1mM Unterschied ZUT eklektisch-suarezianischen Thomasinterpretation

wurde S: Als solche hat s1e nach dem Urteil Martın Grabmanns »eıne stattliche
Anzahl angesehener Vertreter der thomistischen Philosophie Uun!| Theologie aufzuweisen«
w1ıe EeLWwW: Paul Mezger, Ludwig Babenstuber, Benedikt Pettschacher, 1Aanz Schmier (auf
kanonistischem Gebiet), Placiıdus enz Jun. oder Anselm Desing (auf ethisch-naturrechtli-
chem bzw. historischem Gebiet). Diese Salzburger Thomuistenschule öffnete sıch Ende

80 Angaben ber ıhr Leben und Wırken tinden sıch beı SPAHR, Weıingarten (wıe Anm. 3), 119—-124
LINDNER, Professbuch-Weingarten (wıe Anm. 7/1), 10€.

Nıcht, wI1ıe Kolb schreıibt, Francıscus Kobolt, der VO  3 1=-1' Prälat Von Ochsenhausen war'! Abt
Klesin wurde 1643 in Feldkirch geboren und rte spater Philosophie der Studienanstalt in Rottweiıl.
Vgl Aeg. KOLB, Präsiıdium und ProfessorenkollegiıumA(wıe Anm 42), 124 Dıie Benediktiner-
klöster ıIn Baden-Württemberg (wıe Anm. 1), 461+%. HUS (wıe Anm. 2), 265
82 Rupert Ness, geboren 1670 Wengen, als Ökonom und Seelsorger tätıg, bevor 1710 ZU) Abt
gewählt wurde. Er inıtııerte M ıne Konföderation zwischen der nıederschwäbischen und bayerischen
Benediktinerkongregation ZUuUr gemeınsamen wirkungsvolleren Unterstützung des 169/ errichteten Bene-
dıktiner-Lyzeums in Freising. Vgl HUS (wıe Anm 2), 272 Aeg KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe
Anm 3), 295# LINDNER, bum Ottoburanum (wıe Anm. 51), 191
83 Über die Veranstaltungen und Reden der Sikularfeier der Universität 1718 berichtet: HUS (wıe
Anm. 2 9 165—-191

WODKA, Kırche Österreich (wıe Anm. 36), 284
85 Vgl z.B arl ESCHWEILER, Die Philosophıe der spanıschen Spätscholastik auf den deutschen
Universıitäten des sıebzehnten Jahrhunderts, 1n : Gesammelte Aufsätze Zur Kulturgeschichte Spanıens, hg.
VO'!  3 FINKE (Spanische Forschungen der Görresgesellschaft 1,1), 251—-325, 285
86 Martın (JRABMANN, Die Geschichte der katholischen Theologie seıt dem Ausgang der Väterzeıt. Miıt
Benützung VO!  - J. Scheebens Grundriss dargestellt (Unveränderter reprographischer Nachdruck der
1. Auflage Freiburg/Brsg. > Darmstadt, 1983, 194
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des 17. Jahrhunderts ımmer mehr den FEinflüssen der spanısch-thomistischen Scholastık, W as

besonders in der Philosophie selıt dem Erscheinen der umfangreichen »Philosophia rationalıs
NOVO-aNt1quUa« (Salamanca des bekannten Benediktinerabts un spateren Kardinals
Josef Saenz d’Aguirre (1630—-1699) bemerken 1st Dıie Logik ertüllt dort eher den Zweck
ıner Propädeutik der Theologie, also eıner Vorbereitung un wissenschaftlichen Ausrüstung
für die theologische Kontroverse, und entwickelt sıch durch ımmer stärkere Anreicherung
mıt metaphysischen Inhalten einer Art Fundamentalphilosophie ** S0 1st nıcht
verwundern, daß auch die orthodox-thomistische Philosophie der Salzburger diese Ausrich-
tung der Logık und Metaphysik auf die Theologie SOWI1e die Orıientierung der Physık und
besonders der Theologie den streng thomistischen Lehrsätzen, wI1ıe z.B der realıs distinc-
t10 von essentla und ex1istentlia und der praemotio physıca (um NUur die hervorstechendsten
nennen), autweist ®?. In diesen Rahmen fügen sıch wesentlichen auch die oberschwäbi-
schen Protessoren der Salzburger Universıiutät ein:

Christoph Raßler (Zwiefalten)”®, geboren 1615 in Konstanz, verbrachte ab 635 sıeben
Jahre in Rom 1im Collegiıum germanıcum ZU Studium und Doktorat der Theologie und soll
dort auch den großen Kanonisten Giambattista Kardinal de uca als Lehrer gehabt haben?!.
Im Kloster übte das Amt des Klerikermagısters aus un wurde 6532 Protessor der
spekulativen Theologie in Salzburg bis seıner Wahl Zu Abt VO:|  — 7 wietalten 658 Er
beschäftigte sıch vornehmlıich miıt der Sakramententheologie und versuchte, gEeLrecu ın den
Fufßstapfen des H. Thomas wandeln. Schon VOT seıner Salzburger Dozentur veröttent-
lıchte kurze Erklärungen verschiedenen Quaestiones der Summa theologica, 1ın Salz-
burg selbst dann vier theologische Dısputationen (darunter »De sacramentiıs ın SCHCIC« und
»De poenitent1a«). rst spater als Abt faßte die Lehre seınes Spezialgebietes in eiınem mehr
als 600-seıitigen Kompendium » Iractatus speculatıvo-practicus de sacramentOo et
virtute poenitentiae, ad mentem D. Thomae Aquinatıs compendio explicatus« (Salzburg
1661) .

Sein Mitbruder Joachim Morsack (Zwiefalten), gebürtig AUuS$S der unmittelbaren ähe
Zwietfaltens (1642), besuchte dort das Konvikt, trat dann über in den Konvent und erhielt
daselbst seiıne philosophische Ausbildung. Zum Studium der Theologıe War in Salzburg
und Dillıngen. Aufgrund seiıner Gelehrsamkeıit unterrichtete der eigenen Hauslehran-
stalt Philosophie un! Theologie, danach eınen philosophıschen Lehrkurs Gymnasıum in
Rottweil und schließlich einen der Uniiversıität ın Salzburg 1681—83). Dort erwarben
50 Studenten bei ıhm das Baccalaureat bzw Magısteriıum ”. Außer drei Thesenschriften

Vgl Ulrich LEINSLE, Dıie Scholastık der euzeıt bis Zur Aufklärung, 1n : Christliche Philosophie 1mM
katholischen Denken des und 20. Jahrhunderts, Bd  N Rückgriff auf das scholastıische Erbe, hg. von

Emerich CORETH, Walter NEIDL und Georg PFLIGERSDORFFER, Graz 1988, 54—-69;
88 Vgl Wıilhelm RISSE, Die Logik der euzeıt Bd 0—1 Stuttgart 1964, 31721 und 336%.
89 Zur Philosophie der Salzburger Benediktinerschule vgl Bernhard JANSEN, Quellenbeiträge Zur

Philosophie 1im Benediktinerorden des 16./17. Jahrhunderts, 1n : ZXTh 60, 1936, 5598
Nıcht verwechseln miıt dem Jesuiten Christoph Raßler, derz O Jahre spater der Universıität

Ingolstadt als Protessor wiırkte.
91 HUS (wıe Anm. 2), 317%. Giambattista de Luca War NUur eın Jahr ter als Christoph er
geboren 1614 ın Venosa, WAaltr zunächst Advokat, spater Priester und Referendarius uftr. Sıgnaturae des
Papstes Innozenz y 4J 1681 wurde wel re VOT seiınem Tod ZU) Kardınal ernNannt.
97 Abt Christoph Raßler (1658—16/5) machte sıch auch die oberschwäbische Benediktinerkongrega-
tion durch die Abfassung ihrer verbesserten Statuten, die 1671 übernommen wurden, und die Rettung
der Abtei St. Trudpert VOT dem Untergang verdient. Fr starb 1675 1m Stift Petershausen, wohin VOoOr den
Franzosen geflüchtet WAädll. Vgl P, LINDNER, Protessbuch der Benediktiner-Abtei 7Zwietalten. (Fünf
Professbücher süddeutscher Benediktiner-Abteien 111), Kempten 1910, 5

Vgl HUS (wıe Anm. £) 367%
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Z wieftalten bzw. Rottweil veröffentlichte in Salzburg »Quaestiones logico-physicae« (Salz-
burg 1683 Zur Logik und Physık des Arıiıstoteles

Pontıan Schütz eröffnet in dieser zweıten Periode den Reigen der Ottobeurer Protessoren.
1656 geboren in angen, legte 6/3 die Profe(ß ab, danach Philosophie (an der
Hauslehranstalt ?) und Theologıe 1ın Salzburg studieren, 1680, eın Jahr VOT der
Priesterweihe, das Baccalaureat der Theologie erwarb. Er WAar vorerst Proftfessor der Phılo-
sophie in Rottweil und dozierte dieses Fach dann ab 1689 tür eın Biıennium in Salzburg, wobeı

Hörer ZUuU Baccalaureat un! 23 ZUuU Magısterium begleitete. In Salzburg tinden WIr ıhn
weıter als Wallfahrtspriester VO|  - Marıa Plain un: 708 nochmals als Promovent ZUuU Doktor
der Theologie?, Er starb JE An wissenschaftlich-philosophischen Werken hinterließ AUus$s

seıner Rottweıiıler Lehrtätigkeit ıne dreiteilige »Philosophia thomiıst1ca« und AUusS$S der
Salzburger eıt ıne logische Schrift über die dialektisch-diskursiven Fähigkeiten des mensch-
lıchen Verstandes (Ars expedita QqUACUMQUC ın mater1a dialectice et rhetorice discurrendi,
Salısburgi 712 erscheint noch eın Traktat über die Unsterblichkeit der menschlichen
Seele und ıne längere Abhandlung über die alte Problematik der Priorität VO  —; intellectus oder
voluntas, wobei Zur augustinisch-franziskanıschen Antwort ne1gt und die Liebe als
»princıpium Omnıs scıentlae unıversalissımum« aufweist ?

Sebastian Textor (Ottobeuren) ”, vermutlich 648 in Mindelheim als Joannes Jacobus
Weber geboren ”®, besuchte das Gymnasıum in seıner Heimatstadt und entschlofß sich 6/4
durch Ablegen der Profeß ZUuU benediktinischen Leben 1im Stift Ottobeuren. Zum theologı-
schen Studium und ZUT Förderung eınes besonderen rhetorischen Talents wurde bıs ZUr

Priesterweihe 1681 den Jesuıten iın Diıllıngen gesandt. Ab 1682 finden WIr ıhn ZU!r weıteren
theologischen Ausbildung der u. durch die Professur der Gebrüder Mezger gerade dem
wissenschatftliıchen Höhepunkt zustrebenden Universıität Salzburg, bereits 683 das
theologische Baccalaureat erwarb In den nächsten Jahren dürtte einıge eıt als theologı-
scher Lehrer M akademischen Gymnasıum In Rottweil tätıg SCWESCH sein ehe 690 als
Regens die Leitung des Religiosenkonvikts und ab 1693 (bıs auch die des Priestersem\i-
nars 191 Salzburg übernahm 1694 erlangte er das Doktorat der Theologie !” un! 695
begann als Protessor der Kontroverstheologıe seiıne Lehrtätigkeit der Universıität, die
VO  - 700 bıs 705 auf dem Lehrstuhl für Bibelwissenschaft tortsetzte. Inzwischen mıt dem
Superiorlat: von Marıa Plain betraut, wurde 1706 bis 709 Z.U) Prokanzler der Universıität
estellt. Zugleich N ımmer größeres Vertrauen beim Fürsterzbischot Johann Ernest

1684 wurde Prätekt des Religiosenkonvıkts ın Salzburg. Bereıts vorgesehen tür ıne theologische
Lehrkanzel, starb 1686 ganz unerwartet. Vgl LINDNER, Professbuch-Zwietalten (wıe Anm. 92), 48 %.
95 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 410%. und 469—47/1 Aeg. KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm. 3),
296

» Romanum Imperium doctum pCr iımperi1um charitatis« 1742; 1) und »Spes ımmortalıtate plena«
1712, 1) Vgl LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm 51), 64

Vgl azu die ausführliche Studıe von Walter STEINBÖCK, Sebastıian Textor. Das Leben und Wırken
des Ottobeurer Mönches und Salzburger Universitätsprofessors Zur Zeıt des Fürsterzbischots Ernst
Thun. Versuch einer Biographie. Eın Beıtrag ZUur Geschichte der Salzburger Benediktiner-Universität, 1n :

83, 19/2, 755—834
0® Vgl die Herkunftsthesen be1 W. STEINBÖCK, P. Sebastıan Textor (wıe Anm. 97), 758—769 1m Unter-
schied den Angaben be1 LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm 51), 65 und HUS (wıe Anm. 2’
4721
99 Vgl ebd 469
100 Vgl A. STEINHAUSER, L)as Gymnasıum in Rottweıl, 1n : Dreihundert Jahre Gymnasıum Rottweil
a.N Jubiläumsschrift, Rottweıiıl 1930,
101 Vgl H. ZSCHOKKE, Dıie theologischen Studıen (wıe Anm 18), 628
102 Vgl HUS (wıe Anm. 27 470



104 EMMÄNUEI. AU

VO  - Thun (1687-1709) un:! wurde schliefßlich dessen Beichtvater und persönlicher Ratgeber.Infolge dieses Doppelmandats verstrickte sıch ın Intrigen '° un! Streitigkeiten (Rektors-
wahl, Promotionstaxen, Amterbesetzungen) und ZOß sıch immer mehr die Abneigung und
Feindschaft des Professorenkollegiums Z dafß nach dem Tod seınes Protektors, des
Erzbischofs VonNn Thun, ‚War noch die (wirklich brillante) Leichenrede halten durfte, danach
1aber der Universıität abserviert wurde. In den kommenden 13 Jahren bıs seiınem Tod
722 konnte sıch neben seelsorgerlichen Tätigkeiten Vor allem der Publikation seiıner
Predigtwerke widmen, die seıner wahren Domiäne eNtsprangen und seınen Ruf eiınes berühm-
ten Predigers begründeten. Daraus hervorzuheben sınd die umfangreichen Foliobände » Irı1as
panegyrico-moralıs« (Augsburg ein: Auswahl VO:  - Lob- und Ehrenpredigten, »Concı10-

extraordinarıus« (Augsburg 1713), ıne Sammlung VO:  5 Lob- und Lehrpredigtenbesonderen Anlässen, und »Concıonator ordinarıus« (posthum Augsburg Lehrpredig-
ten über die christliche oral allen Sonntagen des Jahres Eın besonderes Interesse in seınen
Schriften galt auch der Gestalt und dem Kult der Muttergottes '**,

Odilo Neumann (Ochsenhausen), geboren 66/ ın Oberndorf, begann 1UL5 eın Jahr nach
Sebastian Textor seıne Tätigkeit als Salzburger Universitätsprofessor. Ab 696 lehrte für eın
Bıennium die Philosophie und begleitete dieser Funktion 59 Studenten ZU Baccalaureat
bzw. 316 ZU Magısterıum Artıum ! Als Früchte seıner Protessur in Salzburg gingen we1l
längere Dıisputationsschriften ın den ruck ıne behandelt die anıma rationalıs ıhrem
irdischen und überirdischen Zustand, die andere verteidigt die arıstotelisch-thomistische Sıcht
der Entstehung der physisch-metaphysischen Konstitution des composıtum substantiale

deren moderne, rationalıstische Auslegung bzw. Mifsdeutung !°®, Aus seiıner spateren
theologischen Lehrtätigkeit kennt ebentfalls we1l Traktate. Schon 720 wurde VO: Tod
hinweggerafft.

Augustın Magg (Weıingarten), eın gebürtiger Innsbrucker (1665), setizte die große Weın-
gartner Tradition der Universıität Salzburg fort 699 elt eınen philosophischenLehrkurs und beförderte 1m Zuge dessen ZUSsammen 972 Studenten ZuU Baccalaureat bzw
Magısterium '”, Im Anschluß daran wıdmete sıch der persönlıchen theologischen Vertie-
fung, die 30 Oktober 702 mıiıt der Graduljerung ZU Doktor der Theologıe abgerundetwurde  108 und in den kommenden Jahren in eıner theologischen Protessur Zur Anwendungkam 702 unterrichtete Apologetik, 03—-17 Moraltheologie und 10-17 Dogmatık.Leider scheint sıch P. Augustin durch separatistische, eigensinnıge Lebensgewohnheiten
ımmer mehr VO:  - der monastischen Ordnung distanziert haben, ıhn Abt Sebastıan
Hyller auf wıederholte Klagen der Professorenkollegen hın VO  —; Salzburg abberufen mufßte 109
Dieser begab sıch 1U  -} nach Olmütz und wurde Seelenführer des dortigen Kardınals Schratten-
103 Dıie Aktivitäten, Intriıgen und Streitereien VO|  } Sebastian Textor als Prokanzler der Universıität und
gleichzeitiger Intımus des Erzbischofs, SOWIEe dessen »Abkanzelung« durch die Universıität sınd eingehenddargelegt bei W. STEINBÖCK, P. Sebastıan Textor (wıe Anm. 97), 806—-829 Textor erließ arauthin
Salzburg und ging auf eın Jahr ach Rom. 10—-1 War Beichtvater und Wallfahrtspriester in Eldern,
ab 1715 bıs seiınem Tod 17272 1Im Kloster Gengenbach Pönıiıtentiar Nonnenstift Frauenalb, nachdem

noch 1716 die Auszeichnung der Ernennung ZU)! Apostolıschen Pronotar und Kaiserlichen
Theologen und Hotfprediger zute1l geworden
104 Zu den Schritten vgl LINDNER, bum Ottoburanum, (wıe Anm. 51),
105 Vgl HUS, (wıe Anm. 2), 308
106 Deren 1ıte. lauten: »Quaestiones selectae de anıma rationalı secundum utrumque9 CONJUNC-
t10nN1S corporIıs separation1S« (Salzburg und » Pertus philosophicus genulnus arıstotelico-
thomisticus elaboratus contira supposıtıtium Recentiorum defensus« Salzburg
107 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 2799
108 Vgl ebı  O 471
109 Vgl SPAHR, Weingarten (wıe Anm. 3), 120%€.
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bach Die etzten Jahre bıs seiınem Tod 1736 verbrachte 1mM Kloster Marıenberg. Der N
sıch sehr begabte Wıssenschaftler und Lehrer 119 publizierte wel philosophische Dısputatio-
Nen Zur Logik und den acht Büchern der Physik des Arıstoteles (>»Urganum Arıstotelıs, SCUu
Logicae Arıstotelico-Thomisticae quaestiones pOt1Ores« und »Auditus physicus, SCU quaest10-
NCcs praecıpuae OCILO Physıcorum Libris«, jeweıls Salzburg und we1l moraltheologı-sche Abhandlungen (»Praeceptor legalıs SCU LIFraCTtLAatLus de leg1bus«, Salzburg 1/12, und » Amus-
S15 boni et malı ınterna SCUu disputatio trıplex de conscılentla, actiıbus humanıs, VIt1S et
peccatıs«, Salzburg »Arıadne salutis« (Augsburg beinhaltet sechs Traktate ZUr

Sakramentaltheologie und »Unum Oomnıa SCHu LraCcCtatus de Deo unO« (Salzburg 1st ıne
dogmatisch-fundamentaltheologische Abhandlung über das Wesen der Theologie als Wıssen-
schaft, die natürliche Erkennbarkeit (ottes un seıne Eıgenschaften, die VIS1O beatifica des
Menschen und über Art und Vermögen des göttlichen Wıillens un Intellekts, wobel, ganzthomistischer Manıer, z.B die scıentlia media der Molinisten zurückgewiesen wiırd 111

In Franz Schmier (Ottobeuren)!!* dürfen WIr den Inbegriff bzw. die Personifikation der
wıissenschaftlichen Hochblüte und internationalen Anerkennung der Salzburger Benediktiner-
Universıität sehen, da diese untrennbar mıiıt dessen Werk als Jurıist und Rector magnificus(1713—1728) verbunden nN. ranz Schmier, geboren 679 Grönenbach !!>, legte 696 in
Ottobeuren die Profeß ab und absolvierte seıne philosophischen un! theologischen Studien 1n
Salzburg. Bereıts mıiıt 27 Jahren, drei Jahre nach seıner Priesterweihe, wurde 706 als
Professor des kanonischen Rechtes die dortige Universıität berufen und promovıerte noch
1m gleichen Jahr ZuU Doctor Juris utrıusque 114 Er rechtfertigte das Vertrauen und entwickelte
sıch ZuU gröfßten Universaljuristen der Universıität Salzburg, der »In eınem Kanonıist, Natur-,
Staats- und Völkerrechtslehrer«1!5 WAar un! mıiıt Recht als »der größte Jurist der deutschen
Benediktiner« 116 oilt. Programmatisches Ziel seınes wıssenschatftlichen Bemühens WAar C5S, die
Bedeutung des Kirchenrechts für die seelsorgliche Taxıs un! dessen Beziehung ZuUu staatlı-
chen Recht herauszustellen 117 Durchaus 1in der Tradition der spekulativen Kanonistik LudwigEngels, des eigentlichen Begründers der Salzburger Rechtsschule, stehend, gelang hm, »das
katholische Naturrecht und die kirchenrechtliche Ordnung des katholischen Deutschlands
seıner eıt besser als UVO wıssenschaftlich (ZU) begründen« 118 und s1e durch die neuartıge
110 Zu den Werken vgl LINDNER, Professbuch-Weingarten (wıe Anm /1);,
111 » Deus DCI scıent1am mediam in decreto condiıtionato parte CIUS NO  — cognoscıt tutura lıbera
condiıtionata, sed PCT scıenti1am VIS1ONIS ın decreto absoluto eL efficaci«. Augustıin MAGG, Unum Omnıa SCUH

de Deo unO, 200
112 Vgl Alois KÖVER, Franz Schmier Ottobeuren als Kanonist VO:  3 Salzburg, 1n : F 1966,
172192 LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm 51), /0-/72 SATTLER, Collectaneen-Blätter
(wıe Anm 2), 293 HUS, 349%. Aeg. KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm. 3), 297.
113 Nıcht WIıe ın den meısten Sekundärquellen 1680 Vgl A. KÖVvER, Franz Schmier (wıe Anm 112),
1/2
114 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 471
115 P, PUTZER, Salzburger Juristenfakultät (wıe Anm. 4), 146 Putzer versucht ın diesem rtikel, die
innere Genese der Salzburger Juristenschule, deren Hauptvertreter und die Charakteristika ıhrer Lehre
aufzuzeigen.
116 WOoDKa, Kırche In Österreich (wıe Anm. 36), 203
117 Vgl KÖ  VER, Franz Schmier (wıe Anm. 112), 176
118 Paul MUSCHARD, Das Kırchenrecht (wıe Anm. 4), 284 Dıieser wiıssenschaftlich außerst fundierte
Artikel legt die Salzburger Kanonistik Orızont des gesamten wiıissenschaftlichen Strebens der
deutschen Benediktiner dar. Zur Salzburger Rechtsschule: DERS., 241—-351; spezıell zu Franz Schmier
DERS., 269-279 Muschard kommt mıiıt dieser Arbeıt zudem das Verdienst Z auch den allgemeinenphilosophisch-theologischen Hıntergrund des Rechtsdenkens dieser eıt aufgewiesen en. Eınen
ınblick in dıe Stellung der Salzburger Benediktinerkanonistik 1mM Kontext des gesamten deutschen
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systematische Darstellungsweıise iın größere methodische Klarheit kleiden. Von einem
merklich durch Suarez beeinflußten katholischen Standpunkt 4UusS setizte sıch kritisch mıt
den modernen rationalistisch-protestantischen Naturrechtstheorien seıner eıt und den
Grundprinzipien des Rechts überhaupt auseinander und wıdmete sıch auch eingehend dem
Allgemeinen Staats- und Völkerrecht, wofür auf se1ın Drängen 714 auch eın eiıgener Lehrstuhl
errichtet wurde 1197 Dıie angestrebte Verbindung der Tradition der katholischen Kanonistik mıiıt
der des posıtıven deutschen Reichs- und Territorialrechts kommt in seıner großartigen
kanonistischen Summa Zu Ausdruck, die »eıne wahre >Glossa ordinarıa« des ‚Orpus Jurıs

120Canoniıicı und des Orpus Jurıs Ciyvılıs als Frucht seınes universaljuristischen Wıssens«
darstellt und 1716 in Salzburg un:' dem Titel »Jurisprudentia canonico-civilıs, SCUu 1USs
canonıcum unıyersum 1uxta quınque lıbros Decretalıum NOVA et facılı methodo explanatum«
erstmals erschıen. Dıie spatere »Jurisprudentia publıca universalıs« (Salzburg beinhaltet
‚ S seine ur- un: völkerrechtliche Lehre mıiıt dem ersten Versuch einer Soziologıe
Deutschlands 121 während die »Jurisprudentia publıca Imper11 Romano-'  ermanıc1« (posthum
Salzburg seine Thesen ZUuU Reichs- und Territorialkirchenrecht der Offentlichkeit
vorlegt *, Nıcht zuletzt der weıt über die renzen hinausdringende Ruf dieses berühmten
Universaljuristen rachte der Universıität den großen Zustrom Studenten, deren zwischen
715 und 721 einahe 800 der Zahl ın Salzburg inskribiert In das Rektorat 1ranz
Schmiers, der überdies zweıimal Dekan der juriıdischen Faktultät Wäl, fiel auch die große
Säkularteier der Universıität Ihr diente bis 721 als Protessor un: bis seiınem
frühen Tod 728 als Rektor. Franz Schmier WAar fürwahr der Mann, auf den zutraf, W as

M. Ziegelbauer schreibt: »nıhil 1US ıngen10 acutlus, nıhıl iudicıo fiırmıus, nıhıl doctrinae
varıetate unıversalius« 123

Seıin eLIwa dreı Jahre Jüngerer leiblicher Bruder Benedikt Schmier (Ottobeuren) zählt
gleichfalls den großen und international anerkannten Persönlichkeiten der Salzburger
Universitätsprofessoren. 682 geboren, legte 700 die Proteß ab und erhielt 1m Kloster seıne
Studienausbildung. ach seıiıner Priesterweihe 706 unterrichtete 1m Stift Rhetorik und
bestritt Je eiınen philosophischen und theologischen Lehrkurs, bıs 713 als Protessor nach
Salzburg eruten wurde. Zuerst dozierte für eın Bıennium Philosophıe und tführte dabe:i

Studenten ZU Baccalaureat und 3() ZU Magisteriıum  124_ Nebenbei schloß selbst seıne
theologische und kanonistische Ausbildung durch den Erwerb des Doktorats sowohl der
Theologie (1714) als auch der beiden Rechte (1715) ab 125. Als frisch gebackener Doctor JurI1s
lehrte VO  3 715 biıs F7 das Kirchenrecht (während seın Bruder Franz das Völkerrecht
übernahm) und wechselte nach einjährıger Regentschaft 1m Religiosenkonvıkt 17272 die
Theologie, vorerst den Lehrstuhl tür Moral- und VO  — 725 bıs 733 jenen für spekulative
Theologıe innehatte. Während seıner Lehrtätigkeit WAar zweımal Dekan der juriıdıschen und
Je einmal ekan der philosophischen und theologischen Fakultät ach seiıner Rückberufung
nach Ottobeuren versah ab 735 bıs seiınem Tod 744 das Amt des Superi0ors VO  —; Marıa

Kirchenrechts vermuittelt: DERS., Dıie kanonistischen chulen des deutschen Katholizısmus 1m ahr-
hundert außerhalb des Benediktinerordens, 1n : 112, 1931, 350—400.
119 Vgl A. KÖVER, Franz Schmier (wıe Anm 112), 180
120 PUTZER, Salzburger Juristenfakultät (wıe Anm. 4), 14/.
121 Vgl P. MUSCHARD, Das Kirchenrecht (wıe Anm. 4), 271
1272 Zu den Werken Franz Schmuiers vgl KÖVER, Franz chmıier (wıe Anm 112), 185—-187.
123 Magnoald ZIEGELBAUER/Olıver LEGEPONTIUS, Hıstoria Reı Literarıae Ordinis Benedicti, Tom. IL,
Augustae Vindelcorum 1754, 254 Gekürzt VO! Vertasser.
124 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 3106
125 Vgl ebd., 477
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Eldern. Er hinterließ eın reiches lıterarısches Werk 126 1in Form VO  — zahlreichen wıssenschaft-
lichen Dısputationen 4UuS dem Bereich der Philosophie, Moraltheologie (auch mıiıt lıturgischen
und pastoralen Quaestiones), Kanonistik und Dogmatik bzw Apologetik. Hervorzuheben
sind wel Publikationen, die die meısten der Einzeltraktate beinhalten. Zum einen dıe
»Philosophıa quadrıpartita« (Salzburg ın der vier Dısputationsschriften (Dıialectica
CONLrOVerSAa, Physica CONTLrOVerSAa, Metaphysıca un! die Summulae S1ve Dialectica
regulata als ıne Art »utile Supplementum«) einem philosophischen Kompendium UuSam-

mengefaft sind !?7. Außer ınem gewıssen Eintluß des Suarez 1m Autbau seiıner Metaphysik
ehrt Benedikt Schmier 1Im wesentlichen die zentralen Satze des Thomismus, der sıch
bei iıhm vornehmlich 1n der Ablehnung der propria exıstentlia mater1a2e primae und der un10
modalıis bzw 1ın der Verteidigung der distinctio virtualis thomistica, der praemot1o physıca
praevıa und der realıs distinctio VO  — essentla cCreata und deren existentıa manıfestiert. Und ZU
anderen se1l die »Sacra Theologia scholastico-polemico-practica« (Augsburg erwähnt,
die 29 dogmatisch-apologetische, moraltheologische und kanonistische Traktate beinhaltet
und auf weıte Strecken ıIn N1SUu atıore einen Kommentar ZuUur Summa theologica des
Aquinaten oder allgemeiner zentralen Themen der thomistischen Theologie darstellt.

Und schließlich der drıtte 1Im Bunde der Ottobeurer Phalanx frühen 18. Jahrhundert,
Anselm Erb Der gebürtige Ravensburger (1688) verpflichtete sıch 1706 dem benediktinischen
Leben Nachdem bereits 1im Heimatkloster Rhetorik, Philosophie und Theologie doziert
hatte, kam 720 für eınen Lehrkurs als Protessor der Philosophie nach Salzburg und verhalf
insgesamt 110 Studenten ZUr Freude des Baccalaureats bzw. des Magısteriums !*®, Anschlie-
Kend widmete sıch der persönlıchen kanonistischen Ausbildung un: promovıerte 720 ZU
Doctor Jurıs utriusque !*?, worautfhin seıne akademische Lehrtätigkeit als Protessor des
Kırchenrechts Lyzeum VO  —_ Freising (1725—1734) un! der Universıtät Fulda
(1734—-1740) bıs seıner Wahl Zu Abt Von Ottobeuren (1740-1767) tortsetzte !0 Neben
einıgen kanonistischen Dıiısputationsschriften AUIKNS Freising bzw Fulda 1st AUuS Salzburg 1U ıne
(eher unbedeutende) philosophische erhalten !!

Placidus en7z (Weingarten) leuchtete gleichsam WI1IeEe eın Abendstern dunkel werdenden
Hımmel des Salzburger Thomismus. Geboren 692 in Stetten und /Z10 dem Kloster eıingar-
ten durch die Profeß eingegliedert, absolvierte seine philosophisch-theologischen Studien
bereits in Salzburg, /16 als Detendent der Dısputation » Verbum incarnatum« des
Alanus Pfeifer autscheint. Tatkräftig Lrat dort dann ab 732 in Erscheinung, und ‚War als
Universitätsprofessor !” Zzuerst Je eın Jahr tür Philosophıe un Apologetik und VO  -
4—17 für Moraltheologie und als »rFCSCNS conviıctus reliıg10sorum«, bıs 738 mıiıt der

126 Vgl azu LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm 51), 18=-/7. MITTERMÜLLER, Beiträge (wıe
Anm 4), 30
127 Vgl azu Benedikt SCHMIER, Dıiıalectica C  A, Salzburg 1715, Ad candıdum Lectorem.
128 Vgl HUS (wıe Anm. 2), 296
129 Vgl ebd., 4/2
130 uch ın Abtswürden erwıes sıch als Freund und Gönner der Wissenschaft, vollendete den Bau der
Stittskirche und eıtete die Feıiern ZU 1000-Jahr-Jubiläum des Stiftes (gegründet 764) Knapp ach seiıner
Amtsniederlegung 17/6/ starb
131 »Scientiarum prodromus, SCu selectae quaestiones prolegomin1s« Salzburg Zu Leben und
Werk Anselm Erbs siehe Pırmiın (August LINDNER, Die Schriftsteller Ul'ld die Wıssenschaft und Kunst
verdienten Mitglieder des Benedictiner-Ordens 1m heutigen Königreich Bayern VO: Jahre 1750 bıs Zur

Gegenwart, Bd Z Regensburg 1880, DERS., bum Ottoburanum (wıe Anm. 51), 70£.
132 Aufgrund seıner besonderen Begabung und seınes Fleißes entschuldigte mman iıhn 5SOgar VO:
Doktorexamen der Theologie. Vgl SPAHR, Weingarten (wıe Anm 3), 124%.
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Weıngartner Abtswürde bzw -bürde betraut wurde  133_ Außer Zzwel philosophischen Dıiıspu-
tationsschriften A4US seiıner Salzburger Lehrtätigkeit !**, kommt V, A. seiner »Philosophia ArıstO-
teliıco-thomistica quantum in schola D. Thomae lıcet problematica« (Augustae et Lincıu

wissenschaftliche Bedeutung ıe muß als eıne Erneuerung der arıstotelisch-
thomistischen Philosophie der Salzburger Schule angesehen werden  135. Dementsprechend 1st
die »Logik« (Tomus I und I1) auf theologische Probleme hinorientiert un! behandelt in den
Summulae die drei operationes mentis und der Logica Parva et N: Vor allem die Fragen
des objectum Logicae und des C115 rat1on1s, der Universalien und der Kategorien *, wobe!l
sıch in den auch den Thomisten strıttıgen Punkten SCrn der klaren Entscheidung enthält.
Tomus 111 und enthält die Physık gemäfß der Anordnung der arıstotelischen Schritten und
ıne NUuUr gul zehnseıitige Mini-Metaphysik, wobe!i gELTEU die sStreng thomistischen Lehr-
satze, WwI1ıe die pura potentia materı1ae primae (111,19—29), die promot10 physıca 1mM Sınne des
COMNCUTSUS praevıus und nıcht bloß eınes COMNCUTSUS moralıs Causac primae CU) Causıs secundıs
(IV, 7/2-8 und die mater1a quantitate sıgnata als princıpıum radıicale individuationis (IV,
182—184), verteidigt, dagegen aber die skotistische Annahme einer torma corporeıtatıs bzw
allgemeiner VO:  — formae partiales (IV, 147-149) entschieden ablehnt !””

Dıie eıt UO Sykophantenstreit 740/41 hıs ZUTYT Aufhebung der Unwersität 18170

Diese letzte eıt der Universitätsgeschichte 1St gekennzeichnet Von der Auseinandersetzung
zwıschen dem NSCH Schulthomismus einerseıts, der durch überholte Methodik und
Abkapselung gegenüber allen uen geistıgen Strömungen immer mehr eınem leblosen
anachronistischen kelett star' un! dem unauthaltsam vordringenden Einfluß des NCU-
zeıtlıchen Rationalismus und der Aufklärung andererseıts. FEınen ersten symptomhaften
Aufeinanderprall gab 740/41 1im sogenannten Sykophantenstreıit !*®, als ıne Angehö-
rıge der erzbischöflichen Pagerıe und des Collegium Virgilianum (Gıovannı di Gasparı) sıch
scharende und 1m FEinfluß der Ideen des Ludovico Muratorı1, dem iıtalienischen Protagoni-
sten eıner katholischen Aufklärung, und der Methoden der maurıinıschen Geschichtsschrei-
bung stehende »Gelehrte Gesellschaft« eınen satırıschen Brieft MN das Professorenkollegium
richtete, worın sıie bıtter den übertriebenen Heıiligenkult SOWI1e die rein tormalıistisch 1alekti-
sche Polemik un! die ungebildete Sprache der scholastischen Wissenschaft beklagte und mehr
Quellenstudium, Offenheit und Kritikfähigkeit orderte. Viele Benediktinerprofessoren
Rektor Gregor Horner (1732-1741) und der Franziskaner- un! Kapuzinerorden, die diese
Angriffe als einen VO|  3 Freimaurern (Namensverwechslung!) un! rationalistischen Protestan-
ten genährten moralıschen Latitudinarısmus und dogmatischen Inditferentismus interpretier-
ten, reaglerten aufgrund ihrer Enge und Verständnislosigkeit mMiıt emotionaler Schärfe, verlo-
ren aber ın der wissenschaftlichen Offentlichkeit ob dieses Provinzialismus viel 1n Renom-

133 Da Placıdus Renz doch mehr Philosoph als ÖOkonom SCWESCH seın scheint, mußte als Abt 1745
resıgnıeren. Bıs seiınem Tod 1/48% ZOß sıch in das Priorat Hoten zurück. Vgl ]. I. ZAUNER,
Verzeichnis (wıe Anm. 4),
134 Vgl LINDNER, Professbuch-Weingarten (wıe Anm. 71), 11
135 Vgl LEINSLE, Dıie Scholastiık der euzeıt (wıe Anm. 87), 64%
136 Vgl ılhelm RISSE, Dıie Logik der Neuzeıt, Bd.2 017 Stuttgart 1970, 333337
13/ Vgl uch die Charakterisierung dieses Werkes bei MITTERMÜLLER, Beiträge (wıe Anm 4), 31—3535
138 Vgl Hans WAGNER, Dıie Aufklärung 1m Erzstift Salzburg. Antrıttsvorlesung der Universität
Salzburg, Salzburg 1968, f DERS., Dıie Geschichte der Universıität 1622 bıs 1962, 1in
HASLINGER Hg.). Universıität Salzburg. Geschichte und Gestalt, Salzburg 1962, 24 K AINDL-HÖNIG/
RITSCHEL, Dıie Salzburger Universität (wıe Anm 2), 74—76
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mee !°° Als posıtıve Frucht zeıtigte der Streıt 741 dem NCUu VO': Erzbischof ernannten
Rektor ddo Scharz (1741—-1744) ıne Studienreform, die außer der Abschaffung der schüler-
haften Methode des Diktierens die Anordnung traf, der Theologie ab 1U  - die Lehre VO  -
den »Jocıs theologic1s« vorgetragen un: der Philosophie Wwar weıterhin die »Peripatetico-Thomistica Phiılosophıa ıntegra INOTEC scholastico ut hactenus« 140 gelehrt, aber auch Vorlesun-
gCnh ZUur »Philosophia dogmatico-experimentalis«, also über Experimentalphysik, abgehaltenwerden sollten 141 Damiıut wurde der Grundstein für eınen deutlichen Aufschwung der
Naturwissenschaften gelegt, 1ın denen Salzburg mıt Frobenius Forster, Domiuinikus Beck und
Ulrich Schiegg einıge internationale Größen stellen konnte. Durch Erzbischof HıernoymusColloredo (1772-1812), eiınem Befürworter der Aufklärung, wurde dieser Trend noch Ver-
stärkt und diesem Sınne 774 (v. d. Jus und Kırchengeschichte betreffend), 782 (Einschrän-
kung des tlıegenden Wechsels auf philosophischen Lehrstühlen, dem die Produktivität
und Qualität der Wiıssenschaft naturgemäfß sehr lıtt) un! 793 (Anordnung Von Vorlesungenüber Asthetik, Diıplomatik un Landwirtschaft) jeweıls eiıne NECUEC Studienordnung erlassen 142
Als logische innere Folge dieser Entwicklung 1Sst daher auch 1in der philosophisch-theologi-schen Lehre ab 740 eın zunehmendes Abbröckeln der Streng thomistisch-peripathetischenDoktrin und eın gleichzeıtiges Eindringen bzw. 0S Überhandnehmen VO|  — naturwıssen-
schaftlichen Inhalten und oft plumpen rationalıstischen Verbrämungen bemerken.

Als erster der oberschwäbischen Prälaten WAar Abt Nıkolaus Schmidler (Zwiefalten) !® 1n
diesem Zeıtabschnitt Präses der Universıität Salzburg, und ‚War von ya  ’ womlıt sıch
bereits die deutlich stärkere Präsenz der eLWAaS kleineren oberschwäbischen Abteien w1ıe
Zwiefalten, Isny, Wıblingen oder Irsee ankündigte. Schmidler, geboren 1723 Waldsee,
Profeß bereits 17/40, absolvierte seine Studien der Klosterschule in Zwiefalten, auch
nach der Priımiız 747 kurz Philosophie unterrichtete. 750 kam auf 15 Jahre als
Protessor der yntax, Rhetorik, Poesıe und schließlich der Philosophie das VO  - Zwiefalten
686 gegründete Lyzeum nach Ehingen, bis 1765 ZU Abt gewählt wurde. Dıie Verbunden-
heit mıt Salzburg zeigte sich neben seiınem Dıenst als Präses auch darın, dafß wıederholt
talentierte Kleriker ZU Studium die dortige Universität entsandte. 1787 riß ıhn der Tod
aus seiınem Amt 144

Candidus Werle 145 WAar der Salzburger Universitätsprofessor, den das Kloster Irsee
stellte. Der gebürtige Landsberger (1716) besuchte das Gymnasıum seiner Heimatstadt un!
hörte ın Augsburg Philosophie, ehe 736 ın Irsee die Profeß ablegte. Dıie philosophisch-
139 Eınen einseıltig gefärbten Einblick in den Sykophantenstreit und dessen Pamphleten bıetet

SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm 2), 338—358
140 DERS., 360
141 Zur Studienreform ddo Schwarz vgl DERS., 358—362
1472 Vgl A. MÜHLBÖCK, Die Pflege der Geschichte. Festschrift (wıe Anm. 4), 105 H. WAGNER, Die
Geschichte der Universıität (wıe Anm 138),
143 Zu seinem Leben und Wirken vgl P. LINDNER, Dıie Schriftsteller und die Wıssenschaft und
Kunst verdienten Mitglieder des Benedictiner-Ordens 1m heutigen Königreich Württemberg VO Jahre
1750 bıs ıhrem Aussterben, 1n : 3/2, 1882, 113128 und 270283 4/1, 1883, 65—81 und 276283
4/2, 1883, 4757 und 309—318 5/1, 1884, 98—1 und 410—4724 6/1;, 1885, 8/—-11 und 344—351 6/2,
1885, 12—-31 und IR 1886, 54—108; 4/1, 1883, 277 DERS., Protessbuch-Zwiefalten (wıe Anm 22} 10%.
144 Abt Nıkolaus erwarb sıch weıters uch Verdienste als Bauherr (Innenausstattung der neuerrichteten
Stiftskirche, Bau VvVon Pfarrhaus und -kırche in Zell und Dürrenwaldstetten), als Wohltäter (Gründung und
Dotierung eınes Armenspitals) und als mehrmaliger Präses der Oberschwäbischen Benediktinerkongrega-t10N.
145 Dıie biographischen Daten Werles sınd entnehmen aus LINDNER, Die Schrittsteller in Bayern(wıe Anm. 131), 1/2 M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 490 PÖTZL, Der Irseer
Onvent (wıe Anm 7), 50—-52
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theologische Ausbildung erhielt klosterinternen Hausstudium. ach der Priesterweihe
740 ging Cr ZU Studium der Astronomıie den Jesuıiten nach Ingolstadt. ank des guten
Rutes der wissenschaftlichen Bildung der Irseer Mönche wurde Werle 7458 die Universıität
Salzburg berutfen, bıs 762 Protessor für Mathematık WAr. 759 wurde er mMiıt
seınen berühmten Mitbrüdern Ulrich Weißß, der Ja auch 1ın Salzburg studierte und miıt seiınem
VO' Rationalismus Descartes’ und VO! Sensualismus Lockes beeinflußten Werk »Liber de
emendatione intellectus humanı« (Kaufbeuren für Aufregung sOorgte, und ugen
Dobler, der wesentlich der Errichtung der astronomisch bedeutsamen Sternwarte VO  -
Kremsmunster beteilıgt WAal, Gründungsmitglied der Bayerischen Akademıie der Wissenschat-
ten. In Salzburg machte sich Werle durch die Eigenproduktion VO  3 Instrumenten für das
Physıkalische Kabinett der Universıiutät verdient un! publizıerte we1l Thesenschriften über
Arıthmetik, Geometrie un: Trigonometrıe (1751) bzw über Astronomıie und Physık 3755
wobei bereits das Kopernikanische System als selbstverständlich vertrat 146 Seinen Lebens-
abend bis seiınem Tod 770 verbrachte als Pftarrer VO  3 Irsee.

Alexander Scheffler (Ottobeuren)!*, geboren 705 Freising, studıierte ın Salzburg und
empfing dort 729 die Priesterweıihe. ach einer Lehrtätigkeit in Ottobeuren (Grammatik,
etorik un! Philosophıe) un! Freising (1739-1741) SOWIl1e einıgen seelsorgerlichen Eınsätzen
wurde 749 für eınen philosophischen Lehrkurs Universitätsprofessor 1ın Salzburg, in
dessen zweıtem Jahre überdies das Amt des Dekans der philosophiıschen Fakultät beklei-
dete 148 Aus dieser eıt tammen auch die meısten seiıner durchwegs bescheidenen WwI1ssen-
schaftlichen Publikationen !?, nämlich drei Thesenschriften Zur Logik, wel Zur Physık un!
ıne ZUur Psychologıe (Exercıitatio psychologica de substantıa, PCI qUam homo eSL, Ottobeuren

Er War bemüht, moderne rationalıstische Ideen VO' thomistischen Standpunkt A4uUus$s

beurteilen und womöglıch integrieren. So eLIwa iın den » Frotemata philosophıae rationalıs
peripatetico-neoterica de intestino ment1is Judic10 Juxta Angelicam D. Thomae Doctrinam
resoluta« (Salzburg 1750), z B die tertia mentis operatı1o, das Judiıcıum mentale, ın eiıner
VO' cartesianıschen bzw Hobbes’schen Rationalismus gepragten Dıktion als »intestina
menti1s sententia, qua duae Invicem Comparatae copulantur, vel separantur« 150 definiert.

Basılius Sınner sny 151 geboren Enkenhoten 1mM Jahr der Siäkularteier der Universıiutät
Salzburg (1718), WAar der Mönch seiınes Klosters, der in Salzburg als Universitätsprofes-
SOT dozierte, und ‚.WaTr VO  3 54—17 eiınen philosophischen Lehrkurs. Der seıit dem

Lebensjahr Isny angehörende Benediktiner War schließlich VO  3 757 bis seiınem Tod
777 dessen Abt Sınner sSsetztie siıch gleichfalls mıiıt den neuzeıitlichen Strömungen der Philo-
sophie auseinander, indem sıch in drei Dısputationen mıiıt der Entstehung, dem Wesen und
der Handhabung der menschlichen Ideen beschäftigte und ın eiıner dreiteiligen Abhandlung

146 Vgl J. I. ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm. 4), 40+%t Andreas KRAUS, Geıistesleben 1m Reichsstift
Irsee 1m Zeıtalter der Aufklärung, 1in : Das Reichsstift Irsee (wıe Anm. 3), 266—-274; 259
14/ Vgl Aeg KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm. 3), 298 JATTLER, Collectaneen-Blätter
(wıe Anm. 2), 41/—-419 ZAUNER, Verzeichnıis (wıe Anm 4);, 41
148 Vgl 5SPATZENEGGER, Verzeichniß der ecance (wıe Anm. 42), 429
149 Vgl LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm. 51), 84—86 DERS., Schrittsteller Bayern (wıe
Anm. 131), 79%.
150 Alexander SCHEFFLER, Frotemata philosophiae rationalıs, Salısburgi 1750, Proloquium.
151 Zu seınem Leben und Werk vgl M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 426 ‚AU-
NER, Verzeichnis (wıe Anm. 4), 47% LINDNER, Dıie Schrittsteller in Württemberg (wıe Anm 143), 1n:

4/2, 1883, DERS., Protessbuch der Benediktiner-Abtei Petershausen. Mıt eınem Anhang: Die
Aebte und Religiosen der ehemalıgen Benediktiner-Reichsabtei Isny. (Fünf Protessbücher süddeutscher
Benediktiner-Abteien V), Kempten 1910, 46
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die Physık nach den mechanischen Prinzipien der Experimentalphilosophie darzustellen
versuchte, sıch also durchaus dem modernen naturwıssenschaftlichen Denken öffnete!>2.

(G3anz 1mM Zeichen der Aufklärung und ıhres Postulats des praktischen Nutzens aller
Wıssenschaft stand das 27)jährige Wıirken des Domuinikus Beck (Ochsenhausen) der
Universıität Salzburg ! 731 in Aepfingen bei geboren, besuchte er das Gymnasıum 1in
Salmansweiler, legte danach 752 in Ochsenhausen die Proteß ab und empfing 757 die
Priesterweihe. ach eiıner dreijährigen mathematischen Ausbildung 1m Stift Irsee un eiıner
kurzen philosophischen Lehrtätigkeit 1mM Heimatkloster dozierte von 6217 die
theoretische Philosophie N der Universıität iın Salzburg. Schon hier bewies seıne ungeheurelıterarısch-wissenschaftliche Produktivität und seın großes Interesse und Talent für die
moderne Naturwissenschaft insbesonders ın mehreren Dıisputationsschriften, 1n denen sıch
mıiıt der praktiıschen Umsetzbarkeit der logischen Erkenntnisse und mıt astronomischen
Fragen beschäftigte !°*, ach eıner zweijährıgen Unterbrechung ZU physikalisch-mathemati-schen Unterricht 1mM Heimatstift übernahm 766 der Universıität Salzburg für 25 Jahreden Lehrstuhl für Mathematik und Experimentalphysik und zugleich die Aufsicht über das
»INUSeum physico-mathematicum«. Beck etrieb astronomische Beobachtungen und arıthme-
tisch-geometrische Berechnungen SCNAUSO WwW1e theoretische und experimentelle Forschungenauf dem Gebiet der Elektrizitätslehre und des Mesmerısmus, also der Lehre von der Heıilkraft
des Magnetismus '”>, Er tartete einen Ballon, installıerte die ersten Blitzableiter in Salzburg,legte sıch eine bedeutende Sammlung mathematischer und physıkalischer Instrumente sSOWI1e
ıne riesige Bıbliothek und unternahm mehrere Studienreisen. Er veröffentlichte 156 zahlrei-
che Untersuchungen Zur Geometrie, allgemeinen Mathematik, Astronomıie und Experimen-talphysik SOW1e Einführungen ın die Logik, Physık und Metaphysik, in denen sıch der Eintlufß
Christian Woltffs, dessen Schritten sıch einahe vollzählig 1in seıner Bıbliothek befanden, nıcht
verleugnen läßt!>7. Ausgezeichnet durch die Mitgliedschaft der Münchner Akademie der
Wıssenschaftften und in vielen anderen Gelehrten Gesellschaften un! hoch verehrt VO  —;
Erzbischof Hıeronymus Colloredo wurde 1791 unvermute: durch den Tod aus seiınem
Schaffen gerissen.

Anselm Rıttler (Weıingarten) !”®, geboren 737 ın Aiıchach/Berg, legte 754 die Prote{fß ab
und empfing ach seınen Studien 1n Weıingarten, Ottobeuren und (kurz) ın Salzburg 760 die
Priesterweihe. Im Anschlufß daran wurde Regens des Klosterseminars und Protessor für
etorik und Philosophie ın Weıngarten, bereıits eıne philosophische Thesenschrift
publizierte. 769 erwarb das Doktorat der Theologie der Universıität Salzburg un!
wurde sofort auf den Lehrstuhl für Moraltheologie berufen. Ab 773 bıs seıner Wahl ZzZu

152 Vgl eLW: »Intellectus humanı CIrca Ideas ad invicem COmparatas judicıum secundum
recentiorıis philosophiae CXDENSUM « (Salısburgi > der »Systema physıcum PFINCIPUS mechanıcıs
philosophiae experimentalıs accomodatum« (Salısburgi
153 Vgl ]. T. ZAUNER, Verzeichnis (wıe nm. 4 LINDNER, Die Schrittsteller in Württemberg(wıe Anm. 143), 1n: 6/1, 1885, 100—-104 und FE 1886, 102
154 Etwa in »Praxıs Logicae, 1V« (Salısburgi » Vanıtas influxus syderum COI DOTAsublunari« (Salısburgi der den »Emphemerides meteri0logicae Salısburgensis« (Salısburgi155 Vgl W. DEL-NEGRO, Die Pflege der Naturwissenschaften (wıe Anm 4), 113
156 Zu den Werken P. LINDNER, Dıie Schrittsteller 1ın Württemberg (wıe Anm 143), 1n : 6/1, 18895,
102-104 Insgesamt lıeßen sıch bısher Tıtel ausfindig machen.
15/ S0 ELW: der chrift »Philosophia prıma SCu ontologia« (Memmingen Besondere Beachtungseınen Werken verdıenen weıters seıne »Institutiones logicae« (Salısburgi 1780, “1785), dıe »Institu-
tiıones physicae« (Salısburgi 1/76 et 1779, 1783, *1790) und die »Institutiones metaphysicae« (Salısburgi1774, 1780, *1785).
158 Vgl M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 477%£ ‚AUNER, Verzeichnis (wıeAnm. 4), 70£€. SPAHR, Weıingarten (wıe Anm 3 126—-132
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Abt 784 dozierte Apologie un:! Dogmatık, und das der üblichen Zeıtströmung
Banz 1mM Geıiste des Thomas. Wissenschattlich bedeutsam den in Salzburg publızier-
ten, vornehmlıich ekklesiologischen Schritten 1st VOT allem das Werk »Ecclesia Del VIVI
iımmobilem petram undata« (1782), dem I die Thesen des tranzösischen Rationalıs-
INUS un! des deutschen Kritizısmus als rrturmer zurückwies 159 ach seıner Amtsübernahme
als Abt glaubte CT, der Universıität einen großen Dıenst erweısen, ındem er Jakob Danzer als
seiınen Nachfolger un! spater Tıberius Sartorı als dessen rettenden Engel empfahl, W as sıch
jedoch ob ıhrer antiımonastischen, lıberal-permissıven Haltung als folgenschwere Fehlgriffe
entpuppten. Mıt ihnen hatte sıch Abt Rıttler dann als Präses der Universıität (1788—-1791)
blutig herumzuschlagen. Diese rısten Zustände bewogen ıhn auch, Ambros Frey als Protessor
von Salzburg abzuziehen und keine Kleriker mehr ZU Studium hinzusenden. 802 mußte
noch die traurıgen Ereijgnisse der Säkularısation miterleben, bevor 804 als etzter Weın-
gartıner Abt VOT der Aufhebung des Osters starb.

Fridolin Steyrer (Isny) !® setizte die eher mathematisch-naturwissenschaftlich orjentierte
Tradıition seınes Osters ıIn Salzburg fort Der gebürtige Tiroler aus Ebbs (1736) schlofß sich
753 dem Benediktinerorden und wurde 1773 als Professor für Physiık und theoretische
Philosophie die Universıität Salzburg eruten. 779 kehrte heım nach Isny und versah bıs

seınem Tod 788 u. A den Dienst des Novızenmeısters. Aus seiıner Salzburger Lehrtätigkeit
stammen ınsgesamt 12 philosophische Publikationen!®!, die fast ausschließlich in ganz kurzen
Thesenblättern (zwischen und 18 Seıten) Zur Logik, Physik, Kosmologıe, Psychologıe und
Ontologie bestehen und Zu Teıil auch DUr kurze Auszüge 4Uus$s den »Institutiones« des
Dominikus Beck enthalten. Eınzıge Ausnahme bilden die » Analecta physica« (Salzburg
die den ausführlichen Versuch ıner Naturlehre vorlegen.

Ildephons Schlichting (Wıblingen) *, Doktor der Philosophie und Theologıe, 1st nach
160 Jahren Unterbrechung der Zzweıte Salzburger Universitätsprofessor seınes Osters. ebo-
ICN 1743 ın Boos, studierte in Ottobeuren und legte 761 die Prote{iß ab ach der
Priesterweihe 1765 unterrichtete Klostergymnasıum Philosophie un Theologıe, jene
Fächer, deren Lehrstühle ab 1779 (Philosophıie) bzw 785 (Theologie) auch in Salzburg
übernahm. 1790 1Ns Kloster zurückberufen, wıdmete sıch bıs seınem Tod Typhus
794 nochmals dem Theologieunterricht und der Seelsorge. Veröffentlichungen besorgte
NUur seıner philosophischen Lehrtätigkeıit, un: ‚War sechs komprimierte » Posıtiones-
Zusammenstellungen« und ınen eLIwaAas gründlıcheren Durchblick durch die gESAMTE Philo-
sophıe, den »Conceptus philosophia unıyersae« (Salzburg 781 )163_

159 Zu seiınen Werken vgl LINDNER, Dıie Schrittsteller in Württemberg (wıe Anm 143), in 3/2,
1882, 177% DERS., Professbuch-Weingarten (wıe Anm. /1),
160 Vgl SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2 480 —] ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm. 4),

Beide machen allerdings Ur sehr ungenügende Angaben. Aufschlußreicher dagegen 1st die
Darstellung be1i P. LINDNER, Dıie Schriftsteller in Württemberg (wıe Anm 143), ın 4/2, 1883, 51
161 Zu den Werken vgl P. LINDNER, Professbuch-Petershausen (wıe Anm. 151), 53+ Lindner tührt
allerdings die » Posıtiones praelectionıbus logıicıs et mataphyS1c1S« sburgı doppelt d}
übersieht dagegen aber die » Posıtiones psychologıa, theologıa naturalı physica generali... detfen-
dente. Joh Ev. Wimbacher« (Salısburgi
162 Zu Leben und Werk M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 481% J. I. ZAUNER, Ver-
zeichnıs (wıe Anm. 4), 80f. LINDNER, Die Schrittsteller in Württemberg (wıe Anm 143), 1n : 5/1,
1884, 102
163 Zu Lindners Aulflıstung waren erganzen: die »Posıitiones ontologıa cosmologia« (Salısburgi

und außer den » Posıtiones ontologıa, cosmologıa, psychologıa theologıa naturalı« aus dem
Jahre 1780 och deren andere Veröffentlichungen VO:|  —_ 1780 und 1784
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Ambrosius Frey (Weingarten) !**, geboren 754 Schussenried, Profeß 1/73, lehrte nach
seıner Ordinierung 1/78 VoOrerst 1m Heımatkloster Mathematik un! Philosophie, ehe 782
als Unıiversitätsprofessor nach Salzburg beruten wurde, bıs 790 den philosophischenLehrstuhl tür theoretische Physık iınnehatte. egen der schlechten disziplinären LageSalzburg nach Weıingarten zurückbeordert!®, versah bıs Zur Säkularisation einıge prakti-sche Ämter. 804 wurde Privatlehrer beim Prinzen VO  3 Oetingen-Wallerstein und ab 810
bıs eın Jahr VOT seınem Tod 826 Protessor für Mathematik und Physık LyceumEllwangen. Außer ıner phiılosophischen Thesenschrift in Weıngarten (1782) und eiınem
Entwurf ZUr Lehrmethode der Mathematik ın Ellwangen publizierte fünf esche1-
dene Dıisputationsschriften (manche in mehrtacher Ausführung) den klassıschen Teilgebie-
ten der Philosophie (jetzt allerdings nach der Wolff’schen Eınteilung), erweıtert Mathema-
tik und Theologıa naturalıs. Eınzıg die » Posıtiones philosophıa theoretica« (Salzburgbieten eınen eLwaAas ausführlicheren Einblick in seın Denken.

Für Autsehen negatıver Art sorgte Jakob Danzer sny1 der In Salzburg 1 der einstigenHochburg des Thomismus eıne Sanz VO: Geıist ıner talsch verstandenen, überzoge-
nen Aufklärung beseelte lıberal-permissive, eudaımonistische oral verbreitete. Der 743
Lengenfeld geborene Danzer kam auf Empfehlung Abt Rıttlers VO  —- Weıingarten als dessen
Nachfolger Ende 1784/an die Universıität Salzburg und dozierte dort ab Jänner 785 bıs 792
oral- und Pastoraltheologie. Ergriffen VO:  5 der dee der Toleranz, VO: rationalıstischen
Postulat der Vernünftigkeit allen Denkens und VO Glauben die absolute AÄAutonomıie und
Heilsrelevanz bzw -potenz der menschlichen yratio« entwart dem Einfluß Christian
Wolftffs ıne christliche oral SanzZ nach den Prinzıpien ıner natürlichen Vernuntftreligion
sıe soll, darf nıchts VO:|  3 der phılosophischen unterschieden SCYN...«, denn »dıe wahre
Philosophie 1st der Weisheitslehre Jesu nıcht zuwiıder. un! stiımmet miıt derselben 1in allen
Theilen völlig überein«  167. In iıhr werden dementsprechend die Differenz VOoO  } Natur und
Übernatur verwischt  168 und Gedanken des Semipelagianismus und Indifferentismus SOWIe die
ethischen Grundsätze Kants !® vertreten  170. Die Publikation erfolgte revolutionärerweise
obendrein in deutscher Sprache dem Tıtel »Anleıitung ZUur christlichen Moral für seıne
Schüler in Privatstunden« (Bd 1—3, Salzburg 1787-1791). Unter den meısten Benediktinerpro-fessoren, die noch einem eher engstirnıgen scholastischen Dogmatısmus anhangten und die 1Im
Grunde gyute Absicht Danzers nıcht erkannten !’!, löste dieses Werk einen Sturm der Ntru-

ausS, die in eıner bei der Visıtation 1792 VO:  3 Michael Lory, Sympert Schwarzenhueber
164 Zur Bıo0- und Bibliographie Freys: SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm 2 , 484 —J ZAU-
NER, Verzeichnis (wıe Anm. 4), 81{%. LINDNER, Dıie chriftsteller iın Württemberg (wıe Anm. 143), 1n:

3/2, 1882, 280 DERS., Professbuch —Weıingarten (wıe Anm 7/1),
165 Vgl SPAHR, Weıingarten (wıe Anm. 3), 129
166 Da Danzer VO:  - Lindner sowohl in »Die Schriftsteller ın Württemberg« (wıe Anm 143) als uch 1m
»Professbuch-Petershausen« (wıe Anm. 151) ıgnoriert wird, vgl M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe
Anm 151) 517/. J. T. ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm. 4), 82
167 DANZER, Anleitung Zur christlichen Moral für seiıne Schüler in Privatstunden. Zweıte, Von
dem Vertasser selbst verbesserte Auflage. Bd 1) Salzburg 17/91, Standpunkt. Gekürzt und unterbrochen
VO' Vertfasser.
168 S50 CeLWAa, wenn die Offenbarung etztlich auf (unentfaltete) Vernunft reduziert: » Was 1st dann
eigentlich Offenbarung anderes, als Zusatz, Erklärung, Bekräftigung der Vernunftwahrheiten?« DERS.,Bd 1—5
169 Vgl DERS., Bd. 3, Vorbericht.
170 Vgl R. MITTERMÜLLER, Beıträge (wıe Anm. 4),
171 Im Vorbericht ZU 7?. Band (1792) ehrt sıch den orwurt des Inditferentismus und
Laxısmus: »Ich bin weıt davon entfernt, eLWAS die Lehre der katholischen Kirche, VO|  } der
Nothwendigkeıt der inneren Gnade, und die Dogmatık der wahren Christusreligion ehren.«
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und Ildephons Schlichting eingereichten Protestnote seınen Niederschlag tand !72 Da Danzer
überdies lıberal un! verwelrtlicht lebte, wI1ıe lehrte, mußte ıhn Erzbischof Colloredo
seıner iıhn Hot protegierenden Lobby 7972 VonNn der Universıität entlassen  173 Danzer, der
u. noch »Josephs des Grossen Toleranz. FEın theologisches Fragment« s. 1 und
»Beyträge ZuUur Retormatıon der christlichen Theologie überhaupt und der katholischen
Dogmatik insbesondere« (Ulm veröffentlichte, 1e6 sıch exklausturieren und starb 796
als Kanonikus VO:|  ; Buchau !+

Tiberius Sartorı (Zwiefalten)!”>, geboren 747 in Hayıngen, unterrichtete nach der TIe-
sterweıhe 773 Zuerst 1im Heimatkloster Studenten und Kleriker ın Griechisch, Hebräisch,
Kirchengeschichte uUun! Philosophie und wirkte dann als Protessor der Theologie Weıissenau
bzw danach in Ottobeuren. 790 wurde als Protessor für Dogmatik und spater für
Kirchengeschichte (1793—-1795) nach Salzburg berufen, ursprünglıch mıt dem Gedanken, auf
Jakob Danzer eiınen posıtıven FEintfluß auszuüben. Allerdings tirat gerade der gegenteıilige
Effekt ein !/6: Sartorı1 ZOß VOoO  — der liıberal-mondänen Lebens- und Denkweise Danzers und
begann selbst, 1m Geilst der Aufklärung die scholastische Theologie polemisieren und
das Licht der Vernuntft und die Toleranz ZU Ma{iß des Glaubens und der Pastoral erheben.
Diese Tendenz zeıgt siıch besonders seiner Schrift »Der Theolog nach dem Geıilste der

Lıteratur und den Bedürfnissen der gegenwärtigen Teıt« (Salzburg 1798 1
Ahnlich ruhmreich WI1Ie die Ottobeurer Tradition der Universıität Salzburg begann,

endete s1e auch 1m lanz eınes großen Gelehrten, der Mechanıiker, Techniker, Physiker,
(seometer und Mathematiker in eiınem WAar: miıt Ulrich Schiegg (Ottobeuren) !/®, 752 ın
Gosbach geboren, absolvierte seine Gymnasialstudien beı den Benediktinern ın 7 wiefalten
und Ehingen und tirat 1/70 in Ottobeuren e1in. ach seıner Priesterweihe 775 unterrichtete

den Klosterschulen die philosophischen und naturwissenschaftlichen Fächer und verwal-
tetfe das Amt des Stittsökonoms. 784 eıtete ıne geometrische Vermessung des
Klostergebiets un! ın Ottobeuren als erster Deutscher eınen Heißluftballon, worüber

seıne „Nachricht über eiınen aerostatıschen Versuch« (Ottobeuren veröftentlichte.
1791 wurde als Nachfolger Becks als Universitätsprofessor nach Salzburg berufen,
D Vgl SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 511—516
173 Zu den Wırren Danzer anläßlıch der Visıtation 17972 vgl Hermann HÖRGER, Jahre der Krise und
Entscheidung das Salzburger Rektorat des amaszen VO|  _ Kleinmayrn (1788—1792), 1n : 8 ’ 1972,
825848 Hurter Danzer eiınen »lıberiorum 1MO pelagıanorum opinıorum ftautorem viıitae NO|  — satıs
exemplarıs« und seine besagte »Christliche Moral« »plane antichristiana«. Hugo HURTER, Nomentclator
Iıterarıus Theologiae catholicae V/1, Innsburck 1911, 543
1/4 Zu Danzer und seiınen adıkalen Aufklärungstendenzen vgl Friedrich HERMANN, Zepter 1m
Trauertlor. Dıie etzten Jahrzehnte der ten Salzburger Benediktineruniversität und ıhr nde 1810, 1n :
Universıität Salzburg 1622—1962—197/' (wıe Anm. 2), 35—56; 41
175 Biographische Angaben tinden sıch bei M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 517%.
J. I. ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm. 4), P, LINDNER, Dıie Schrittsteller ın Württemberg (wıe
Anm. 143), 1n * 4/1, 1883, 2779%* ERS., Protessbuch-Zwietalten (wıe Anm. 92),
176 Vgl azu SPAHR, Weıingarten (wıe Anm. 3), 128{%.
1/7 Vgl MÜHLBÖCK, Die Pflege der Geschichte (Festschrift, WIe Anm 4), 106 Allerdings annn nıcht
VO  — eiıner totalen Kehrtwende die ede se1ın, da uch in seınen Publikationen VOT der Begegnung mıiıt
Danzer, EeLW: ın der »Hermeneutica harmon1a utrıque Testamento SCUu lıtteralıter SCHu mystice interpret-
ndo a1ccomodata« (Augsburg » nıcht VO:  - einem thomistischen, sondern einem historisch-kritischen
Ansatz geleitet wurde. Vgl MITTERMÜLLER, Beiträge (wıe Anm. 4 > 11
1/8 Vgl M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 646—-650 J. I. ZAUNER, Verzeichnis (wıe
Anm. 4), 93 LINDNER, Album Ottoburanum (wıe Anm 51), 112116 DERS., Die Schriftsteller in
Bayern (wıe Anm 131), 8—10 Prägnante, aber ausreichende Intormationen bietet insbesondere dıe
Lebensskizze beı Max PRINZ, Pater Ulrich Schiegg eın Genie 1m Ordenskleid, ın Ottobeuren. Schicksal
eıner schwäbischen Reichsabtei (wıe Anm 3), 185—-198
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Mathematıiık, Physık, Astronomıie und O: Landwirtschaft dozierte un! dreimal ekan der
phılosophischen Fakultät war 1/? Erzbischof Hıeronymus Colloredo machte sıch dessen
technisch-naturwissenschaftliche Begabung gleichfalls ZUNUTZE, iındem iıhm die Überprü-
fung Von verschiedenen technıschen Einrichtungen und die Erneuerung der Heizanlagen
seıiıner Salinenwerke übertrug, W as ıhm bedeutende Holzersparnisse einbrachte. Auf dieser
praktischen Ebene bewegten sıch auch die meısten seıiıner wissenschaftlichen Publikationen,
z die »Anleitung Holzersparnissen bei Bräupfannen, Branntweinhäten un! Waschkes-
seln« (Ottobeuren Y oder die Studie »Über Reibung un! Steitfheit der Seıile als Hindernis
der ewegung beı Maschinen« (Salzburg Aufßfßerdem führte ıne wissenschaftliche
Expedition auf den Großglockner durch 189 un! berechnete mıiıt Barometer und Sıedethermo-

dessen öhe Gleiches geschah auch mıt dem Salzburger Hausberg, dem Untersberg !8!,
1800 wurde Proteste seıtens der Universität nach Ottobeuren als Okonom zurückbe-
stellt. Ab 803 Lrat 1ın die Dienste der Bayerischen Landesregierung  182. Zuerst arbeitete

neugegründeten Topographischen uro und der Akademischen Sternwarte und
die Gründung eiınes mathematisch-mechanischen und eınes optischen Instituts All. 805 lehnte

ıne Berufung die Würzburger Universıität ab, nahm dagegen aber den Auftrag ıner
selbständigen Vermessung des Frankenlandes 1808 wurde als Vermessungsfachmann
ZUur Steuervermessungskommission beigezogen und erstellte im Zuge dieser Arbeiten die
ann! Bayerische Katasterkarte. Seıt eiınem tragischen ntfall 807 VO  — Schmerzen
gequält und ehindert, starb Schiegg 1810 als Mitglied der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften.

Ulrich Peutinger (Irsee)*®, geboren 751 Innıngen, besuchte das Gymnasıum der
Jesuıiten ıIn Augsburg, bevor 1772 1mM Kloster Irsee die Ordensprofefß ablegte. Dıie philo-
sophısche un! theologische Ausbildung bıs ZUTr Priesterweihe 1/76 erhielt der eıgenen
Hauslehranstalt, selbst sodann Philosophie dozierte. Schon in dieser eıt veröffentlichte

ıne kanonistische (1779), ıne praktisch-philosophische (1884) und ıne moralphilosophi-
sche Disputationsschrift (1791) 77 1793 wurde die Uniiversıutät Salzburg eruten und
hatte dort zuerst den Lehrstuhl tür Dogmatik und 6—-18 die Protessur für Kirchenge-
schichte inne. ach eıner zweıjährigen theologischen Lehrtätigkeit der Hauslehranstalt 1M
Kloster Wıblingen kehrte 806 nach Irsee zurück, 817 verstarb. Unter seiınen
wissenschaftlichen Publikationen zählt seine Schrift »Religion, Offenbarung und Kırche. In
der reinen Vernuntft aufgesucht« (Salzburg 1795 ZU Bedeutsamsten und »Besten, W as iın
jener Epoche über die Theorie der Offenbarung geschrieben worden 1St« 185 Bestens vertraut
miıt den Strömungen des modernen Ratiıonaliısmus un Kritizısmus siıch Peutinger in
diesem erk mıiıt dem Religions- und Offenbarungsbegriff Kants und Fichtes auseinander  186
179 Vgl Aeg. KOLB, Ottobeuren und Salzburg (wıe Anm 3), 300
180 Vgl seine chrıft »Reıise auf den Glockner« ın Vierthalers Literatur-Zeıtung).
181 Vgl azu uch DEL-NEGRO, Dıie Pflege der Naturwissenschaften (wıe Anm 4), 115%.
182 Zu Schieggs Wirken 1Im 1enste der Bayerischen Landesregierung vgl H. VEIT, P. Ulrich Schiegg
VvVon Ottobeuren (1752—-1810) und dıe bayerische Landesvermessung, 1n: Ottobeuren 764—1964 Beıträge
ZUr Geschichte der Abtelı, Sonderband 7 9 1962, Augsburg 1964, 153171
183 Zu Peutingers Werdegang vgl W. PÖTZL, Der Irseer Onvent (wıe Anm. 7), 54%$ und 61

LINDNER, Die Schriftsteller ın Bayern (wıe Anm 131), 174
184 Zu seiınen Publikationen sıehe ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm 4);, 95
185 arl WERNER, Geschichte der katholischen Theologie. Seılit dem Trıienter Concıl bıs Zur Gegenwart,
München 1866, 254
186 Vgl AaZu die Charakterisierung dieses Werkes beı KRAUS, Geistesleben 1m Reichsstift Irsee (wıe
Anm 146), 271273 K. WERNER, Geschichte der katholische: Theologıe (wıe Anm 185), 252254
M. SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm. 2), 519—521, der aber praktisch hne Zıtatvermerk die
Darstellung Werners abschreibt.
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ındem selbst VON Kants Philosophıe stark gepragt versucht »eben JENC Begriffe der
Religion, Offenbarung und Kirche der reinen Vernunftft kritisch aufzusuchen, d. ı
uUuNsecCITCIMN obersten Vermögen der Einheit« 187 Mıt Kant VO  - der Unmöglıchkeit logisch-
demonstrativen Beweıses des Daseıns (Gottes überzeugt lehnt ab dieses auf Cin Postulat
der praktischen Vernunft begründen oder besser reduzıeren Vielmehr heße sich (GJottes
Exıstenz (1ım Sınne des cartesianısch anselmijanıschen Gottesbeweises) AUuS$ Urglauben
der Vernunft 8l die Exıstenz der Idee der Ideen aufweisen, SCHAUSO WIC auch die reale
Möglichkeit der Offenbarung siıch 1Ur Aus$s der »Idee der höchsten Causalıtät«, aus dem »Ideal
der Gottheıt selbst« deduzieren lasse 188 Beeindruckt VO|  - Kants Gedanken des ADI1OT1 hegt
Peutinger nıcht 1Ur die Überzeugung, dafß jede Philosophie notwendig auf apriorischen
Prinzıpien autbauen mufß 18° sondern weiß se1inemM spateren, bekannten Werk »Die
Geschichte der Kırche unserecs Herrn Jesus Christus« (Salzburg auch jede geschichtliche
Erfahrung des Menschen entscheidend und gepragt VO:|  — apriorischen Wıssen

Sstreng nach Acht-Stuten Schema periodisch wiederkehrende historische Entwick-
lungen *”® Mıt Peutinger geht denn auch die eıt der großen Wissenschaft der Universıutäat
Salzburg Ende

ıpın (Karl) Zeitler (Füssen)*”', geboren 757 Augsburg, band sıch durch die Profeß
779 den Benediktinerorden und wurde 1803 1805 Professor für Logik und Methaphysık

der Universıität Salzburg Wiıssenschafttliche Publikationen besorgte dieser kurzen eıt
keine ach 805 übernahm bıs SC1INCIN Tod 823 Seelsorgsdienste der Stifts- un!
Stadtpfarrkirche Füssen

Roman Zängerle (Wıblingen) *, geboren 71 Oberkirchberg, besuchte das ymna-
S1UI1I Wiıblingen, 792 die Ordensprofeiß ablegte ach der Priesterweihe 793
unterrichtete Philosophie und bıblısche Exegese den Hauslehranstalten Wıblingen un:!

der Mehrerau ach der Promotion ZU) Doctor theol et phil 1803 Salzburg blieb 6r
dort als Professor für Exegese und Hermeneutik 1807 ZOR VO  —; Salzburg WCg SCINECIIN

Mitbrüdern 11$5 Fxıl nach Tynıec und übernahm der Univyrersıität Krakau den Lehrstuhl für
Neues Testament 1810 wechselte die Universıität Prag und 812 nahm ine Berufung

die Universıität Wıen Seıit 822 bereıits Dombherr VO  — St Stephan, wurde 824 ZU
Bischot VO  —; Seckau ernannt Mıt großer Hıngabe, MmMit der Tiefe un! Stärke sSsC1INC5S5

Geıilstes und allgemeıner Anerkennung erfüllte die Hırtensorge bıs SCINECINMN Tod
1848 Er veröftentlichte zahlreiche Predigtsammlungen, aber keine wissenschaftlichen
Werke 193

Viıtalıis Mener (Zwiefalten)!”* Doktor der Philosophıie, wurde 759 Weıingarten geboren
187 Ulrich PEUTINGER, Religion, Offenbarung und Kırche In der TeinNenN Vernunft aufgesucht, Salzburg
1795 Vorwort In olchen Unterfangen sıeht Miıttermüller blofß dıe nackte Ausgeburt
kontormistischen Neologismus Vgl MITTERMÜLLER (wıe Anm 4), Beıtrage,
188 Vgl PEUTINGER, Religion, Offenbarung und Kirche (wıe Anm 187), 229 und 236
189 Vgl ERS
190 Vgl MÜHLBÖCK, Dıie Pflege der Geschichte (Festschrift, WIC Anm 4), 1061
191 Vgl SATTLER, Collectaneen Blätter (wıe Anm 2), 565 ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm 4),
1061 LINDNER, Die Schriftsteller in Bayern (wıe Anm 131), 65 Davıd LEISTLE, Wissenschaft und
künstlerische Strebsamkeıt St Magnusstifte Füssen, 18 1897 592
1972 Vgl SATTLER, Collectaneen Blätter (wıe Anm £); 653 — ] ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm 4),
106

1884 413 418
193 Zu SC1INECMN Werken und Wırken als Bischof vgl LINDNER, Die Schrittsteller Württemberg,
194 Vgl SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm 2 664 ZAUNER, Verzeichnis (wıe Anm 4),
109 LINDNER, Die Schriftsteller Württemberg (wıe Anm 143), 1883 281 DERS
Professbuch 7 wietfalten (wıe Anm 92), 75%
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und legte PF die Ordensprofeß in 7 wietalten ab Sechs Jahre nach seiıner Priesterweihe
begann Ehingen Mathematik unterrichten. 804 wurde für eın Jahr Protessor der
Physik der Universität iın Salzburg. ach einer eıt des ungewıssen Wartens konnte
die Seelsorge einsteıgen, Zzuerst iın Hausen, dann Eutingen und spater Bernstelden. Als
Wıssenschattler unbedeutend geblieben, starb 1828

Als etzten der oberschwäbischen Universitätsprofessoren Salzburg tretten WIır Meıngo-
SUS Gaelle (Weingarten)  195 Geboren 752 ın Buch/Tettnang, absolvierte das ymna-
sıum in Hoten (Priorat VO:  - Weıingarten), legte 1771 die Prote(ß 1b und unterrichtete nach der
Priesterweihe (1777) als Novızenmeıster der Hauslehranstalt Mathematik und Philosophıe.
804 wurde als Universitätsprofessor nach Salzburg berufen, bıs deren Aufhebung
810 und noch eın Jahr 1m nachfolgenden Lyzeum Dogmatik und Kirchengeschichte dozierte.
Seinen Lebensabend bıs seiınem Tod 816 verbrachte als Superior in Marıa Plaın An
wissenschaftlichen Schriften hinterließ aus seiner Weıingartner Lehrtätigkeıit einıge »Posıtio-
NECS« ZUur Logık, Mathematik, Metaphysik und Trıgonometrie. Seıin besonderes Interesse
dürfte aber überraschenderweise der Naturwissenschaft gegolten haben, da nach seiner
Professorenzeit noch eın zweibändiges Werk miıt »Beıträgen ZUuUr Erweıterung und Vervoll-
kommnung der FElektrizitätslehre« (Salzburg 1813—1816) veröttentlichte !?®.

Abt Ulrich Keck (1789—1806) VO:  - Wıblingen War etzter Abt seınes Osters und da
Wıblingen der Säkularisation relatıv spat ZU Opfter tiel auch etzter Präses der Uniiversıität
Salzburg (1804—1806), obgleich bereits 799 die letzte offizielle Wahl des Universitätsdirekto-
riums stattfand !?. Geboren 754 Jettingen, besuchte das Gymnasıum in Wettenhausen
und hörte Philosophie und Theologıe ın Wıblingen, 775 die Prote(ß ablegte. ach
anfänglichen Seelsorgsdiensten als Priester (Ordinierung besorgte ab 1787 das Amt
des Novızenmeısters und Protessors der Philosophie, bıs 798 ZU) Abt gewählt wurde. Als
solcher stellte Oman Zängerle für die Wissenschaft frei, der bekanntlich U, auch
Salzburg lehrte 800O mußte nder französischen Kriıegswırren für eın Jahr 1Ns Fxil nach
ÖOsterreich gehen. Konnte 802 noch das Argste abwenden, mufßÖte sıch 1806 ın das
Schicksal der Aufhebung des Osters ergeben. 807 fand miıt den Seinen 1im polniıschen
Kloster Tynıez Unterschlupf, VOonNn Ss1e aber 809 durch Napoleon wıederum vertrieben
wurden. Abt Ulrich Keck starb schließlich als Kanonikus VO  - Grofßwardein !?2.

SO bis in die etzten Stunden die oberschwäbischen Benediktiner mıiıt dem Schicksal
der Universıität verbunden. Diese selbst wurde durch die Franzosenwirren 1803
eıner kurfürstlichen Universıität dem uecn Landesherrn Ferdinand VO  - Toskana und
05—-18 einer kaiserlichen Universıität der österreichischen Regierung, bıs sıie schließlich
mıt 30. September 810 ayern tfıel, das PCI Dekret VO:| 75. November 1810 deren
Aufhebung verhängte, welche schließlich Weihnachtsabend des Jahres 810 ın Salzburg
offiziell promulgiert wurde 1997

195 Vgl SATTLER, Collectaneen-Blätter (wıe Anm.2), 651 ZAUNER, erzeichnis (wıe Anm. 4),
1074 mıt (wıe zumeıst) jeweıls csehr mangelhaften Angaben. P. LINDNER, Dıie Schrittsteller ıIn Württem-
berg (wıe Anm 143), ın A 1882, 278%. DERS., Professbuch-Weingarten (wıe Anm 7/1), 8R
196 Vgl AaZu DEL-NEGRO, Die Pflege der Naturwissenschaften (wıe Anm. 4), 117.
197 Vgl. Aeg. KOLB, Präsıdium und Professorenkollegium 318 (wıe Anm. 42), 664%
198 Zum Lebensweg Abt Ulrich Kecks vgl P. LINDNER, Dıie Schrittsteller ıIn Württemberg (wıe
Anm 143), 1nNn: 5/1; 1884, 108-113
199 Vgl dazu Fr. HERMANN, Zepter 1mM Trauertlor (wıe Anm 174), 4556


